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Zur Vereinfachung der Arbeiter
verſicherung.

II.

Man hat, wenn von Vereinfachung der Arbeiterverſicherung
ie Rede war, meiſt daran gedacht, daß auch die Krankenverfherung mit den beiden Rentenverſicherungen (Unfall und

IJnvaliditätsverſicherung) in eine organiſche Verbindung ge
bracht werden ſollte. Auch der Vorſchlag welchen der Ber-
e Magiſtratsaſſeſſor Dr. Freund der im Reichsamt des

nnern tagenden Jmmediatkommiſſion unterbreitet hat, ver-
folgte dieſen Weg, wollte wenigſtens die Jnvaliditäts- und
Altersverſicherung mit den Krankenkaſſen verſchmelzen, die letz
teren zum Träger der erſteren machen, ließ aber im Uebrigen
alle anderen Mängel der Verſicherungsgeſetze unberührt und ſo
gar die Markenkleberei unangetaſtet.

Bei beiden Rentenverſicherungen (Unfall, Jnvaliden- und
Altersrente) handelt es ſich um verhältnißmäßig ſeltene,
aber dauernde Leiſtungen von relativ hohem Kapitals-
werth, bei der Krankenverſicherung dagegen um häufig vor-
kommende, vorübergehende Leiſtungen von relativ ge
rin gem Kapitalwerth. Zu dieſen ſchon ſehr weſentlichen Un
terſchieden, welche in der Natur der drei Verſicherungsarten
beruhen, kommt hinzu, daß die Krankenunterſtützung ſofort
(auch während der 13 erſten Wochen nach einem Unfalle) ge
währt werden muß, während es mit der Feſtſetzung der Un
fallrente mindeſtens 13 Wochen Zeit hat und ſich die Jnvaliden-
und Altersrente theils thatſächlich an die Krankenunterſtützung
(Krankenhauspflege) anſchließt, theils von langer Hand bezügl.
ihrer Jnanſpruchnahme vorbereitet werden kann.

Aus allen dieſen Gründen kann man für die Krankenver-
ſicherung lokale, leicht erreichbare Organe nicht entbehren und
kann daher den KrankenverſicherungsOrganismus nicht in den
Organismus der Rentenverſicherung einverleiben, da dieſer ſchon
wegen der höheren Objekte zu gründlicherer und langſamerer
Arbeit genöthigt iſt und wegen der breiteren Schicht, welche die
Rentenverſicherung tragen muß, nicht ſo allgegenwärtig ſein
kann, wie es die Krankenkaſſen ſein müſſen.

Die Rentenverſicherung und die Krankenverſicherung müſſen
alſo getrennt bleiben, und man kann nur, wie es die Vorſchläge
des Präſidenten Herrn Bödiker wollen, die Krankenkaſſen zu
gegenſeitiger Unterſtützung an die Organe der Rentenverſiche
rung angliedern. Die Freunde eines Aufbaues der Renten-
verſicherung auf Grundlage der Krankenkaſſen haben meiſt ein
ausgebildetes und zentraliſirtes Ortskrankenkaſſenſyſtem im
Auge, welches insbeſondere auch mit den Betriebskrankenkaſſen
aufräumen würde. Bei aller Anerkennung der ſegensreichen
Wirkungen, die ein ſolches Syſtem unter Umſtänden entfalten
könnte, darf jedoch der Vorzug der Betriebskrankenkaſſen nicht
unterſchätzt werden, der in der größeren Gleichartigkeit des
Riſikos unter den Kaſſenmitgliedern und in der höchſt wün-
ſchenswerthen innigeren Gemeinſamkeit zwiſchen Arbeitgebern

und Nehmern beruht. Zu dieſen Vorzügen kommt noch die
einfachere, leicht durchzuführende Selbſtverwaltung und bei den
näheren Beziehungen der Kaſſenmitglieder zu einander beſſere
Kontrole und Simulantenüberwachung zu Gunſten der Betriebs
kaſſen hinzu.

Herr Präſident Bödiker darf alſo auf Zuſtimmung rechnen,
wenn er die Aufrechterhaltung der Krankenverſicherungsorgani-
ſationen neben der vereinigten Rentenverſicherung unbe-
ſchadet der Herſtellung eines engeren Zuſammenhanges unter
ihnen und eventuell gleichzeitiger Einziehung der Beiträge in
Vorſchlag bringt.

Was ſeine Vorſchläge wegen der Jnvaliditäts und Alters-
verſicherung im Beſonderen anbelangt, ſo haben Beitragsmarke
und Quittungskarte nicht geleiſtet, was man von ihnen erwartet
hat, andererſeits jedoch eine weit härter empfundene Beläſtigung
der Betheilgten zur Folge gehabt, als vorausgeſetzt wurde.
Vielleicht geht es zu weit, daß eine ſelbſt wohlwollende Schätzung
den Ausfall an Beiträgen auf 40 Prozent taxirt, dennoch iſt
es eine durch tauſende von jährlichen Strafverfügungen belegte
Thatſache, daß die Verwendung von Beitragsmarken im
großen Umfange unterbleibt, wo ſie erfolgen ſollte. Von der Ver
wendung der Marken hängt indeſſen nicht nur die Renten-
ſteigerung, ſondern häufig auch das Recht auf Rentenlegung
ſelbſt ab. Thatſächlich und rechtlich legt alfo das Syſtem der
Beitragsmarke das Recht des Arbeiters in die Hand des
Arbeitgebers. Dieſen inneren Widerſpruch gegen das Prinzip
der Zwangsverſicherung ſollte die Verwendung der Beitrags-
marke für dieſen Zweck ausſchließen. Das Necht des Arbei-
ters kann nur dadurch ſichergeſtellt werden, daß, wie es bei
der Unfallverſicherung geſchieht, die volle Konſequenz der
Zwangsverſicherung gezogen, d. h. der Betrag vom Arbeit-
geber zwangsweiſe erhoben wird. Es iſt ein herber Grundſatz,
zu ſagen „Kein Beitrag, keine Rente“, der in das Syſtem un
ſerer Sozialpolitik kaum hinein paßt, inſofern es nämlich am
Arbeitgeber liegt, den Beitrag nicht zu leiſten. Allerdings
kann der Arbeiter der Theorie nach den Arbeitgeber an-
zeigen, wenn er das Markenkleben unterläßt, aber dieſes Ver
hältniß der Ueberwachung des Arbeitgebecrs durch ſeine Arbeiter
iſt grundſätzlich verkehrt.

Abgeſehen von derartigen prinzipiellen Bedenken, deren
praktiſche Bedeutung erſt die Erfahrung erhärtet hat, ſpricht
gegen Beitragsmarke und Quittungskarte die Beläſtigung, bei
jeder Lohnzahlung Beiträge entrichten zu müſſen. Alle
Arbeitgeber müſſen fortgeſetzt ihre Aufmerkſamkeit auf dieſen
Punkt lenken. Man ſollte feſtſtellen, es ſei genug, wenn ſie
überhaupt ihre Beiträge leiſten. Nicht unbegründet iſt das
Mißvergnügen über die zu weit gehende geſetzliche Forderuug
und ebenſo weit verbreitet die Verfehlung und Unachtſamkeit,
häufig die Geſetzübertretung aus Jrrthum (bei Abſchlags-
zahlungen auf Lohn, bei Bemeſſung der Beitragshöhe, bei der
Markenentwerthung u. ſ. w.).

Zu alledem kommen hinzu der Uebelſtand des unberech
tigten maſſenhaften Einklebens von Marken kurz vor dem er-

Die Preußiſchen Artilleriepferde.
Wir haben bereits früher das Urtheil des engliſchen

Earl of Lonsdale über die preußiſchen Artilleriepferde mitge-
theilt. Zu demſelben bringt die Zeitſchrift „Das Pferd“
folgenden ſehr intereſſanten Artikel, der in militäriſchen Kreiſen
großes Aufſehen erregt hat:

Das Urtheil des Earl of Lonsdale iſt trotz der Kürze der
Zeit, die dem Herrn für ſeine Beobachtung zu Gebote ſtand,
in den meiſten Punkten ſo zutreffend und ſachgemäß, daß es
wohl der Beachtung werth iſt, andererſeits aber auch dazu
auffordert, ſich berichtigend und erläuternd dazu zu äußern.

Mit dem Lobe des Herrn wird die Artillerie ſicher gern
einverſtanden ſein; aber auch das Ungünſtige ſeiner Kritik iſtrichtig und kann Leider nicht in Abrede geſtellt werden. Dieſe

letztere Kritik gipfelt in dem Vorwurf, daß die Zugleiſtungen
der Artilleriepferde nicht genügen.

Die richtige Erkenntniß dieſes ſchwerwiegenden Uebelſtandes
für das rechtzeitige und rechtörtliche Auftreten dieſer wichtigen
Schlachtenwaffe hat im Laufe der Zeit dazu geführt, durch eine
verbeſſerte Fahrübung und ein ſachgemäßeres Angeſpann die
Zugleiſtung der Geſpanne weſentlich zu erhöhen. Die Erſtere,
die nach den maßgebenden Beſtimmungen des neuen Reglements
von allen Künſteleien der alten Fahrſchule Abſtand nimmt, hat
nur das Weſentliche im Auge: Die Erzielung eines gleichmäßigen Zuges ſämmtlicher ſechs Pferde. Das Letztere ge

ſtattet eine beſſere Ausnutzung der vorhandenen Pferdekräfte.
Nach dieſen Richtungen hin iſt Anerkennenswerthes geleiſtet,
und die Waffe wird vor jeder gerechten Kritik beſtehen.

Das es trotzdem nicht gelungen iſt, etwas Vollkommenes
ſoweit ſolches überhaupt menſchenmöglich iſt zu erreichen,

hat ſeinen Grund in der Unzulänglichkeit, genauer großen Ungleich

mäßigkeit des gelieferten Pferdematerials.
Sehen wir uns ein ſogenanntes Normal-Artilleriegeſpann

einmal genauer an, wobei ich bemerke, daß es freilich ja einige
wenige beſſere, aber noch bedeutend mehr ſchlechtere panne
giebt als dieſes Normalgeſpann.
Zunächſt an der Stange zwei große, ſchwere 7 bis 10
öllige Pferde, denen man meiſt die Miſchung mit kaltem Blut
eutlich anſehen kann, vorne ein paar hochbeinige, ſchmale,

Das Pferd, Jlluſtrirte Zeitſchrift für ſachgemäße Anwendung,
Haltung und Züchtung des Gebrauchspferdes, erſcheint jeden Donners

e vierteljähr. Preiſe von 3 Mark (Poſtzeitungspreisliſte

langrückige Thiere, in der Mitte zwei kleinere meiſt minder-
werthige Pferde.

Jeder Fuhrwerksbeſitzer würde ſich davor ſcheuen, den
Elephanten von der Stange neben die Katze zu ſpannen, die
als Mittelpferd ihre Dienſte thut ſchon aus äſthetiſchen Gründen
in der äußeren Erſcheinung dann aber in der richtigen Er
kenntniß, daß mit dieſen Pferden ein gleichmäßiger Zug niemals
zu erreichen iſt.

Der Artilleriſft aber muß aus der Noth eine Tugend
machen und ſpannt beide voreinander, erzielt aber auch auf
dieſe Weiſe nicht, daß Elephant und Katze einen gleichmäßigen
Zug entwickeln

Betrachten wir einmal die Vorgänge in einem ſolchen Ge
ſpann. Vom Schritt auf der platten Chauſſee, oder zu guten
Wegen, bei dem man oft zuckelnde Mittelpferde ſieht, ſehe ich
ab, da hierbei keine Zugleiſtung zu verzeichnen iſt. Jm Trabe
und Galopp auf gutem Geläuf ſcheint die äußere Form ge
wahrt und Alles arbeitet glatt, wie in einer geölten Maſchine.
Jetzt kommen wir in den Sturzacker und tiefen Boden So
lang die Kräfte reichen, arbeiten ſich die meiſt edler gezogenen,
gängigeren Mittel und Vorderpferde in ſtärkerem Tempo im
Kummet müde, während manches Stangenhandpferd noch hin
und wieder ſeine Taue locker läßt, da die ſchweren Pferde nicht
recht mitkommen. Jetzt wendet ſich das Blättlein und die
Sache kommt an die Triarier von der Stange, da das Tempo
merklich kürzer geworden iſt. Von nun ab ziehen hauptſächlich
die Stangenpferde, bis auch dieſe mit Kraft und Athem zu
Ende ſind. Dann ſchleicht die Kanone mit ſechs ermatteten
Pferden im ſauſenden Schritt durch das Gelände, und es iſt
wohl möglich, daß ein ſolch trauriger Vorgang dem Earl of
Lonsdale die Veranlaſſung zu ſeiner Kritik gegeben hat. Leider
müſſen wir bekennen, daß dieſe Bilder ſtets wiederkehren werden,
ſo lange die Artillerie nicht eine in Größe, Gängigkeit und
Temperament gleichmäßige Zugremonte erhält.

Warum erhält die Artillerie eine ſolche Remonte nicht
Bei meiner Fühlung ſowohl mit Züchtern, als auch mit dem
Betrieb der Remontirung bin ich wohl im Stande, eine Ant-
wort darauf zu ertheilen.

Zunächſt beſitzt die Artillerie keinerlei maßgebende Vertre-
tung in dem Remontirungsweſen der Armee. Alle Remonten,
welche der Staat jährlich ankauft, werden mit gründlicher Sach-
kenntniß ausgeſucht und nach Küraſſieren, Ulanen, Dragoner
und Huſaren einwandfrei klaſſifizirt. „Was man aber nicht
klaſſifiziren kann, das ſieht man als Artilleriſten an

Bei aller Pflichttreue, Sachkenntniß und autem Willen ſieht

warteten Rentenfall, der Handel mit Marken, der Verluſt der
Anwartſchaft, falls Jemand in vier Jahren nicht 47 Marken
verwerthet hat, von Herſtellung, Verkauf, Aufbewahrung der
Millionen von Karten und Milliarden von Marken zu ſchweigen.
Wie wenig ſich die bei Erlaß des Geſetzes gehegten Erwar-
tungen erfüllt haben, geht u. a. auch daraus hervor, daß man
1890 für 37 Millionen Doppelmarken herſtellen ließ, von
denen erſt etwas über eine Million verwandt iſt.

Wollte man das ſogenannte Einziehungsverfahren an Stelle
des Selbſtklebens ſetzen, ſo hieße das die Sache ſehr vertheuern,
eine Menge Marken anſammeln, zu denen Quittungskarten
nicht zu finden ſind, die Maſſen von Marken und Karten und
das umſtändliche Abrechnungsverfahren beibehalten und doch
wiederum etwas Halbes ſchaffen. Entſchließt man ſich jedoch, die
Marke aufzugeben, ſo iſt der Weg für Erhebung der Beiträgeder Invallpitäts- und Altersverſicherung, zugleich mit den Unfall-

verſicherungsbeiträgen im Wege eines Lohnprozentſatzes frei
gemacht, und dieſer Weg wird ſeitens der Verſicherungsanſtalt
der Rheinprovinz im Einvernehmen mit den Handelskammern
und den Verwaltungsbehörden für die Beiträge der Textil-
Hausgewerbetreibenden thatſächlich bereits geplant. Allerdings
wird bei landwirthſchaftlichen und anderen nichtgewerblichen
Betrieben die Abſchätzung des Arbeiterbedarfs die ge-
werblichen Berufsgenoſſenſchaften haben bereits Arbeiter und
Lohnnachweiſungen nicht zu entbehren ſein. Jndeſſen haben
bereits viele land wirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaften den Ar-
beiterbedarfsnachweis eingeführt. Auch in den nichtunfallver-
ſicherungs pflichtigen Betrieben und Haushaltungen wäre der
Arbeiterbedarf nebſt Lohnbetrag einzuſchätzen und von letzterem
I pCt. zu erheben, womit man auch noch für lange Zeit
auskommen würde.

Giebt man die Markenkleberei auf, ſo ergiebt ſich das in
den Bödikerſchen Vorſchlägen enthaltene Syſtem der Grund-
rente von ſelbſt, auf deſſen Vorzüge zurückzukommen wir uns
vorbehalten.

Dentſches Reich.
Dem Vorſtande der konſervativen Partei iſt

folgender Beſchluß des konſervativen Vereins des
Stadt- und Landkreiſes Erfurt mitgetheilt worden:

„Der Vorſiand des konſervativen Vereins zu Erfurt hält es für
ſeine Pflicht, in Bezugnahme auf die Angriffe, welche in der letzten
Zeit auf den Parteivorſtand und die Partei erfolgt ſind, den Partei
vorſtand ſeines Vertrauens zu verſichern. Wir ſind der feſten Ueber-
zeug, daß die Partei unentwegt feſthält am Tivoli- Programm
und den alten, bewährten Grundſätzen, die ſich zuſammenfaſſen laſſer
in die Worte: Chriſtenthum, Monarchie, Deutſchland.“

Als die drei Mitglieder des konſervativen
Parteivorſtandes, welche die bekannte Erklärung der „Konſ.
Korr.“ gegen die chriſtlich ſozialen Paſtoren vereinbart haben,
werden im „Volk“ Freiherr v. Manteuffel-Kroſſen, Graf
Limburg-Stirum und Graf Mirbach-Sorquitten bezeichnet.

T t e
der kaufende Cavalleriſt nur die vier oben genannten Typen
der Cavallerie. Was dann im Depot über das Maaß hinaus
gewachſen oder in ſeiner Entwickelung zurückgeblieben iſt, ſich
durch ſchlechten Gang, ſchwachen Rücken, ſchwere Vorhand,
wenig oder garnicht zum Reitdienſt in der Kavallerie eignet,
das tritt in überwiegender Anzahl zur Arkillerie. Den Aus-
druck: „An der Kanone wird er ja immer noch ziehen,“ habe
ich leider mit eigenen Ohren zu oft gehört, um nicht von der
Richtigkeit meiner Anſchauung durchdrungen zu ſein.

Ganz gewiß bin ich der Ueberzeugung daß für unſere
Kavallerie das beſte Reitmaterial gerade gut genug iſt, wenn
ſie den erhöhten Anforderungen der modernen Kriegführung
genügen ſoll. Aber was dem Einen recht, iſt dem Anderen
billig; und die Artillerie kann verlangen daß ihr ein gleich-
mäßiges und gleichwerthiges Zugpferd gekauft wird. Denn
nur dann iſt es möglich, bei allen ſechs Pferden einen gleich-
mäßigen Zug zu erzielen, und nur dieſe harmoniſche Geſammt-
leiſtung wird das trübtraurige Bild der ſchleichenden Kanone“
endgültig verſchwinden laſſen und die ſchöne Waffe
in den Augen des Earl of Lonsdale auch nach dieſer Richtung
hin rehabilitiren.

Was iſt nun ein Artilleriezugpferd Hierüber kann man
ja verſchiedener Anſicht ſein, je nachdem man mehr die
Schnelligkeit der Beweguug oder die ſichere Zugleiſtung in den
Vordergrund ſtellt. Aber an dieſer Stelle bekenne ich nochmals,
daß der Artillerie eine gleichmäßige Zugremonte
geliefert werden muß.

Und ſie wird nicht eher geliefert, als bis
1. man ſich an maßgebender Stelle über den Typus eines

Artilleriezugpferdes einig iſt, unter Zugrundelegung der be-
ſtehenden Zuchtverhältniſſe unſeres Vaterlandes,

2. die Artillerie eine wirkſame Vertretung in dem Remon-
tirungsweſen unſerer Armee beſitzt, und

3. wenn das nöthige Geld für dieſe Sorte Pferde be
willigt wird. Denn nach dem Bilde eines Artilleriezugpferdes
das mir vorſchwebt, dürfte es bezüglich des Preiſes der Küraſſier
remonte nur wenig nachgeben.

Nicht zutreffend in dem beregten Artikel iſt es, daß die
Handpferde leichter ſein ſollen, als die Sattelpferde. Es iſt
meiſt umgekehrt der Fall.

Auf einem Mißverſtändniß des Berichterſtatters des „B. T.“
beruht es, wenn von den Deichſelſtangen der „Lafette“ ge-
ſprochen wird, ſoll heißen „der Protzen“. Außerdem kann ich
die beruhigende Gewiſſenheit geben, daß di hſeln bei ihr er

jetzigen Länge richtig konſtruirt ſind. C. l.
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Landrath von Roell dementirt im „Poſener Tage-
b. die Nachricht, daß er als Chefredakteur der „Kreuz-
zeenng in Ausſicht genommen ſei. Er ſei wohl bei den bezüg-
lichen Verhandlungen als Kandidat in Vorſchlag gebracht, ein
Antrag ſei ihm aber nicht gemacht worden. Auch ſei er in
letzter Zeit überhaupt nicht in Berlin geweſen.

Ueber die Auffaſſung, die in Berliner unterrichteten
Kreiſen über die Lage in der Türkei gehegt wird, weiß das
Berl. TDgbl. in dem bekannten offiziöſen Sperrdruck zu
melden:

Man hält die allgemeine Situation im ottomaniſchen Reiche
und die armeniſche Reformfrage ſcharf aus einander und läßt die
letztere hinter der erſteren augenblicklich in den Hintergrund
treten. Man erwarket, daß es der neuen Regierung des
Sultans gelingen werde, die Ruhe im ktürkiſchen Reiche wieder-
herzuſtellen. Deutſchland wird dabei nicht aus ſeiner Referve
heraustreten, ſo lange nicht das Leben und das Eigenthum deut-
ſcher Unterthanen gefährdet werden. In dieſem Falle würde aller
dings die deutſche Reichsregierung ſich genöthigt ſehen, ſich ſelbſt,
und zwar in ſehr energiſcher Weiſe, zu ihrem Recht zu verhelfen.
Keinen guten Eindruck hat es hier gemacht, daß die neue türkiſche
Regierung verfucht hat, unter Umgehung des Dreibundes, nur den
drei Jnterventiensmächten, England, Rußland und Frankreich von
ihren Entſchläſſen in der armeniſchen Reformfrage mitzutheilen.
Selbſlverſtännlich hat Deutſchland, ebenſo wie Oeſterreich-
Ungarn und Jtalien, ſofort auf Grund des Artikels 61 des Ber
e Jerteages die Mittheilung der betreffenden Abmachungen ge-
ordert.

Ueber die Konferenz, die in der vergangenen Woche im
Reichsamt des Innern Vorſchläge in Betreff einer Reviſion der
Arbeiterverſicherung erörterte, wird nur ein über die Aeußerlich-
keiten referirender Bericht erſcheinen. Da die in verſchiedene Blätter
übergegangenen Mittheilungen über den Gang der Verhandlungen
mit der größten Vorſicht aufzunehmen ſind, weil ſie viele Unrichtig-
keiten enthalten, ſo iſt es aus Mangel an Material leider nicht mög
lich, Stellung zu den Verhandlungen zu nehmen.

Die Durchſchnittspreiſe für die wichtigſten Lebensmittel
betrugen im Monat Oktober für 1000 Kilogramm: bei Weizen
137 Mark (gegen 135 Mark im Monat September), Roggen 118
(115) Mark, Gerſte 125 (125) Mark, Hafer 118 (118) Mark, Gerſte
125 (125) Mark, Hafer 118 (118) Mark, Kocherbſen 201 (201) Mark,
Speiſebohnen 276 (278) Mark, Linſen 376 (374) Mark, Eßkartoffeln
40,4 (42,6) Mark, Richtſtroh 38,4 (36,6) Mark, Heu 45,3 (42,8) Mark,
Rindfleiſch im Großhandel 1086 (1094) Mark für ein Kilogramm
Rindskeule 1,37 (1,38) Mark, Rindfleiſch vom Bauch 1,16 (1,17) Mark,
Schweinefleiſch 1,30 (1,31) Mark, Kalbfleiſch 1,31 (1,30) Mark,
Hammelfleiſch 1,24 (1,27) Mark, geräucherter inländiſcher Speck 1,61
(1,58) Mark, Eßbutter 2,27 (2,26) Mark, inländiſches Schweine-
ſchmalz 1,53 (1,54) Mark, Weizenſpeiſemehl 0,26 (0,26) Mark,
Roggenſpeiſemehl 0,22 (0,22) Mark, ſür ein Schock Eier 3,71
(3,33) Mark.

Zu der neulichen Mittheilung der Berl. Pol. Nach.,
daß die Matrikularnmlagen im neuen Etat noch um bei
nahe ſechs Millionen höher hätten angeſetzt werden müſſen, als
die Ueberweiſungen, ſchreibt der Hamb. Korreſp.

„Das iſt immerhin ein recht beträchtlicher Fortſchritt. Wenn
wir nicht irren, dar das Plus der Matrikularbeiträge über die
Ueberweiſungen im Etatsjahre 1895,/96 nach der rechnungsmäßigen
Feſtſetzung im Etat etwa 10--11 Millionen. Dieſe Summe be
deutet ſchon eine ſtarke Abminderung gegenüber dem Voranſchlag
des Etats, wie er vom Bundesrathe dem Reichstage zuging, und
Dank der Mehreinnahmen im laufenden Jahre, namentlich an
Zöllen, beſteht begründete Hoffnung, daß in Wirklichkeit die Spannung völlig verſchwindet und der KRusgleich zwiſchen den Beiträgen

der Einzelſtaaten und den Ueberweiſungen der Reichskaſſe an ſie
erreicht wird. In der nächſten Reichstagsſeſſion wird die Mehrheit
auf Grund der Ergebniſſe des laufenden Etatsjahrs wahrſcheinlich
ſchon rechnungsmäßig das geringe „Defizit“ von annähernd
6 Millionen tigen es hängt von dem Beharren der ſteigenden
Tendenz unſeres Wirthſchaftslebens ab, ob die thatſächlichen Er
gebniſſe im Budgetjahre 1896,97 dieſe Kalkulation rechtfertigen
werden. Für neue Steuern iſt demnach zunächſt wenigſtens
kein Boden vorhanden es müßten denn irgendwelche
beſondere Ausgaben erforderlich werden.“

Der Umſtand, daß die Erben eines verſtorbenen
Reutenempfängers auf Grund einer entſprechenden Beſtim
mung des Alters- und Jnvaliditätsgeſetzes gehalten r für
alle auf den Sterbetag folgenden Kalendertage die ſchon em
pfangene Monatsrente an die Anſtaltskaſſe zurückzuzahlen, giebt
einem Leſer der Tägl. Rundſchau zu fol
genden Ausführungen, die einer Aufhebung dieſer Beſtimmung
das Wort reden:

„Man wende nicht ein, daß ja der Empfänger der Rente und
ſeine Familie einen früher nicht gekannten Vortheil lange genoſſen
haben. Das hieße den Hnhalt der Geſetze ſchlecht auslegen. Und
dann: ſchauen wir ins Leben eines Rentenempfängers hinein. Der
Mann verrechnet die für ihn am 1. des Monats ſichere Einnahme
für ſeinen nach den Zahlungstagen der Rente monatlich eingerich-
teten Voranſchlag. Auf die Rente hin wird beim
Hauswirth der Miethzins beim Bäcker, Fleiſcher, Kauf
mann die Waare geborgt und geſtundet. Für den
kleinen Mann oder die arme Wittwe ſtellt eine Rente
von 10--20 M. ſchon eine große Summe, oft die ganze Monats
einnahme dar. Kommt nun der ſehnlich erwartete Erſte, ſo wird
die Rente abgehoben und die auf die Rente hin geſtundeten
Zahlungen werden geleiſtet, ſo daß das Geld wohl meiſt ganz
drauf geht. Nun tritt der Todesfall des Rentenempfängers ein
es ſind vielleicht Doktor- und Apothekerkoſten zu bezahlen, jeden
falls macht das Begräbniß ſchwere Koſten. Und nun
fordert in dieſem Augenblicke die Verſicherungsanſtalt einen
Theil der Rente zurück. In den meiſten Fällen werden
die Hinterbliebenen ſich das der Anſtalt zurückzuzahlende Geld
borgen müſſen, alſo Schulden machen oder die Gemeinde ſtellt
dem zur Rückerſtatkung Verpflichteten das Armuthszeugniß aus
und die Sache wird nach Aufwand einer Menge von Schreibereien
niedergeſchlagen. Dieſem Uebelſtande, der ſich durch manche
Ve ſpiele belegen ließe, könnte dadurch abgeholfen werden, daß die
einmal gezahlte Monatsrente des Sterbemonats den zur Beſtattung
des Rentenempfängens Verpflichteten unverlürzt gehört. Und
wenn wirklich die Verſicherungsanſtalt dabei eine kleine
Einbuße erlitte! Wenigſtens aber wäre es dringend wünſchens-
werth, daß der Rentenempfänger entweder beim Empfang der
erſten Rente oder durch eine dem Quittungsformulare aufgedruckte
Fußnote auf die oben beſprochene harte Beſtimmung des Geſetzes
hingewieſen würde, denn es will dem angeborenen Gefühl unſerer
Leute nicht in den Sinn, daß ſie eine Summe, welche ſie prä
numerando als ihr gutes Eigenthum glauben empfangen zu haben,
oft faſt ganz an den Staat zurückzahlen ſollen. Das trägt nicht
dazu bei, unſerm Volke den Sinn des Geſetzgebers verſtändlich
und das „Klebegeſetz“ volksthümlicher zu machen.“

Oeſterreich.

Kammerſkandal.
Die geſtrige Sitzung des Abgeordnetenhauſes ſchloß mit einem

Skandal, den die Antiſemiten gegen den Grafen Badeni in Scene
ſetzten, der aber mit einer Niederlage für ſie ſchloß. Der antiſe-
mitiſche Abgeordnete Steiner interpellirte den Grafen Badeni
dringend, warum am Tage der Nichtbeſtätigung Lueger's,
am Miittwoch, die Polizeiwachen und das Militär
in Bereitſchaft waren und letzteres ſogar mit ſcharfen
Patronen verſehen war. Bevor aber Steiner das Wort zur Be-
gründung der Dringlichkeit der Interpellation verlangen konnte, nahm
Graf Badeni das Wort, um die Interpellation ſofort zu beantworken.

Er erklärte, daß alle Angaben derſelben ganz unbegründet ſeien Es
ſei gar kein Militär konſignirt und in Bereitſchaft gehalten worden.
Auch die Polizeiwache ſei nicht mehr in Thätigkeit geweſen, als ſonſt
üblich. Der nr9 Steiner erwiderte, er wiſſe beſtimmt, daß das
Militär in den Kaſernen konſignirt und ſogar Artillerie in Bereit-
ſchaft war. (Stürmiſches Gelächter.) Lueger fügte hinzu, daß
dies Hunderttauſende in Wien wüßten vom Miniſterpräſidenten
werde aber die Unwahrheit geſagt. Steiner fuhr darauf fort „Wenn
der Miniſterpräſident, als er der Krone den unverantwortlichen Rath
ſchlag ertheilte, den gewählten Bürgermeiſter der Stadt Wien nicht
zu beſtätigen, zugleich auch die Miktheilung machte, daß Aufregung
in der Bevölkerung herrſche, ſo war dies unwahr. Die Bevölkerung
Wiens iſt kaiſertreu und patriotiſch, aber die vom Miniſterpräſidenten
angeordnete Conſignirung des Militairs war iſi ig nicht menſchlich,
nicht edelmänniſch, ſondern eine Verdächtigung der Bevölkerung Wiens
nach oben hin und eine ganz niederträchtige Feigheit. (Sturm der Ent-
rüſtung im ganzen Hauſe.) Während die Antiſemiten applaudiren, ent
zieht der Präſident dem Abg. Steiner das Wort und ruft ihn zur Ord-
nung. Graf Hohenwart erklärt, daß der unqualifizirbare Ausdruck
Steiner's die tiefſte Mißbilligung des ganzen Hauſes hervorgerufen
habe. Allgemeine Zuſtimmung.) Er beantrage, daß der Ordnungs-
ruf in das amtliche Protokoll des Hauſes aufgenommen und daß
der Geſchäftsordnungs Ausſchuß alsbald den Antrag auf Mißbilli-
gung ſolcher Ausſchreitungen vorlege. Das ganze Haus erhebt ſich
für den Antrag, auch die Jungezechen, Klerikalen und Deutſchnatio
nalen ſtimmen dafür.

RNußland.

Der Zuſtand der ruſſiſchen Kaiſerin.
In der augenblicklichen Zeit, wo man ſonſt am Petersburger

Hofe alle Vorbereitungen traf, um den ruſſiſchen Winter freudig und
feſtlich begehen zu können herrſcht ſtatt freudiger Erregung eine
nervöſe Unruhe ja eine gedrückte Stimmung die alle Kreiſe der
Bevölkerung zu ergreifen droht. Es handelt ſich um das Schickſal
der jungen Kaiſerin Alexandra Feodorowna,
die dem ruſſiſchen Reiche den lange erſehnten Thronfolger ſchenken ſoll.
Schon ſeit längerer Zeit waren von mancher Seite die beunruhigendſten
Gerüchte in Umlauf geſetzt, namentlich deshalb, weil die Kaiſerin
ſchon ein Jahr Selbſtbeherrſcherin aller Reußen iſt und das freudige
Ereigniß bisher nicht eingetreten war. Wie der Nachrichtendienſt
hier gehandhabt wird, war es ſchwer, etwas Authentiſches feſtſtellen
zu können aus manchen Dingen, die in die Oeffentlichkeit
gedrungen ſind, läßt ſich darauf ſchließen, daß der Zuſtand der
hohen Frau in der That beſorgnißerregend ſein muß. So wurde
vor wenigen Tagen der Moskauer Profeſſor Snigirew, eine
Koryphäe auf dem Gebiet der Geburtshilfe, in dem Augen
blick, als er die Univerſität verließ, von dem Generallieutenant
Schall, einem perſönlichen Adjutanten des Kaiſers, der eigens von
Petersburg abgeſchickt war, angehalten und veranlaßt, ohne überhaupt
nur noch einmal nach Hauſe gehen zu dürfen, einen Extratrain nach

zu beſteigen, wo er ſein Urtheil über den Zuſtand der
kaiſerin abgeben ſollte. Aus dem Wenigen was hierüber bekannt

geworden iſt, ſei mitgetheilt, daß die Diagnoſe, welche der Gelehrte
ſtellte, dahin ging, daß ohne operativen Eingriff das Leben von
Mutter und Kind in Frage geſtellt ſein würde. Die an ſich ſchwäch
liche Konſtitution der Kaiſerin wird durch das Bewußtſein noch mehr
erſchüttert, daß man im Falle einer Kataſtrophe jedenfalls das Außerſte
daran ſetzen wird, um das Kind zu retten. So viel aber iſt
ſicher, daß die Eeburt keine normale ſein dürfte, und es taucht
ſchon heute die Sorge auf, daß im Falle eines unglücklichen Aus
ganges die geſammten Krönungsfeierlichkeiten in Frage geſtellt wer
den dürften. Jn der großen Maſſe des ruſſiſchen Volkes macht ſich
über die ganzen Vorgänge eine gewiſſe Erregung bemerkbar. Die
Schweſter der Kaiſerin, die Großfürſtin Eliſabeth Feodorowna, die
Gemahlin des Großfürſten Sergius, eines Onkels des jungen
Zaren, iſt kinderlos und man weiſt aus dieſem Grunde in gewiſſen
Kreiſen, die der Kaiſerin nicht freundlich geſinnt ſind, mit beſonderem
Nachdruck auf dieſen Umſtand hin.

Nachſtehend geben wir einige Telegramme, die allerdings zu be
unruhigenden Gerüchten nur wenig l

Darmſtadt, 12. Nov. Entgegen den Meldungen von der
bereits erfolgten Niederkunft der Zarin erſcheint es bemerkenswerth,
daß der Großherzog bis heute Abend keine diesbezügliche Nachricht
aus Petersburg erhielt.

Frankfurt a. M., 12. Novbr. Das hieſige ruſſiſche General
konſulat erklärt, keinerlei beunruhigende Mittheilungen über die Zarin
zu haben. Auch in Darmſtadt wird auf der ruſſiſchen Geſandtſchaft
und ſeitens des Hofes erklärt, daß keine derartigen Meldungen vor
liegen. Das Diner im Großherzoglichen W das zu Ehren des
Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich von Preußen heute Abend ſtatt
findet, iſt auch nicht abbeſtellt worden.

Kopenhagen, 12. November. Am hieſigen Hofe wird die
Nachricht von der Entbindung der jungen Kaiſerin von Rußland
ſtündlich erwartet. Man kennt am Hofe die in Berlin kurſirenden
Gerüchte, ſchenkt denſelben jedoch keinen Glauben.

Köln, 12. November. Der „Kölniſchen Zeitung“ geht aus
Berlin eine Meldung zu, wonach daſelbſt in unterrichteten Kreiſen
die von London aus verbreitete Nachricht über ein ungünſtiges Be-
finden der Kaiſerin von Rußland, die in allernächſter Zeit ihrer
Riederkunft entgegenſieht, für unbegründet gehalten wird.

Türkei.
Energiſches Vorgehen.

Ueber die am Sonnabend abgehaltene Konferenz, an welcher die
fünf Botſchafter und der engliſche Botſchaftsſekretär Herbert theil-
nahmen, verlautet nunmehr, daß ſämmtliche Theilnehmer nach län
gerem Gedankenaustauſch den Ernſt der Lage anerkannten und be-
ſchloſſen, heute bei dem neuen Miniſter des Aeußern die Vorſtellungen
zu wiederholen, welche am 5. November gegenüber Said Paſcha über
die Lage in Anatolien gemacht worden ſind. Die Botſchafter wollen
dabei eine noch energiſchere Sprache angewenden und auf Mit-
en der Maßregeln der Pforte zur Wiederherſtellung der Ordnung

eſtehen.

Preußziſche Central-Genoſſenſchaftskaſſe und
die Genoſſenſchaſtsbank für die Provinz

Sachſen in Halle a/S.
Die ſeiner Zeit auf ſpeziellen Antrag des Herrn Landes

öconomierath v. Mendel-Steinfels gegründete Preußiſche Cen-
tralGenoſſenſchaftskaſſe zu Berlin hat, wie bereits gemeldet,
ſeit einiger Zeit ihre Thätigkeit begonnen. Wie ihr Name
ſchon andeutet, kann die Kaſſe in Darlehnsverkehr nur mit
Genoſſenſchaften treten, während ſie Depoſitenverkehr, Verkauf
von Werthpapieren auch mit anderen Corporationen und Pri-
vatperſonen pflegen kann.

Jn unſerer Provinz Sachſen iſt nun die Genoſſenſchafts-
bank e. G. m. b. H. zu Halle a/S. diejenige Corporation,
welche für die Genoſſenſchaften der Provinz Sachſen den Ver
kehr mit der Centrale in Berlin vermittelt. Die Genoſſen-
ſchaftsbank iſt bereits in Geſchäftsverbindung mit dem Berliner
Jnſtitut getreten und hat ſich einen Credit von 1350000 Mk.
erwirkt, der nun mit einem mäßigen Aufſchlag zur Deckung der
eigenen Geſchäftsunkoſten auch den angeſchloſſenen Genoſſen-

ſchaften zu Theil wird.
Wenn man Gelegenheit hat zu beobachten, wie ſchwierig

für den Landwirth gerade die Befriedigung der Perſonaleredits
in der heutigen Zeit wird, wie er z. Th. 6 und 7 Prozent
Zinſen, Proviſion c. zahlen muß und wie ſchließlich auch der

Händler durch langes Stunden der fälligen Bezahlungen, ſp
Dünge- und Futtermittel in Verlegenheit kommt, ſo iſt yy
dringend anzurathen, daß ſich die Landwirthe in all
Gegenden zu Genoſſenſchaften zuſammen thun, un
ſich einmal von den läſtigen Buchſchulden beim Händler frei z
machen und ſich andererſeits auch einen ſicheren ſoliden Zinsfuß,
der bei der Bank in Halle 4 Prozent nie überſteigen dürft,,
zu ſichern. Jn gleicher Weiſe gewährt die Bank auch Amor
tiſationsdarlehn zur Errichtung von Molkereien und ſonſtigen
ProduktivGenoſſenſchaften.

Uebrigens haben ſich dem Berliner Jnſtitute ſchon eireg
20 größere Centralverbände angeſchloſſen. Wie man uns quz
Berlin ſchreibt, wird demnächſt der dem Vorſtande zur Seite
ſtehende Aufſichtsrath der Central-Genoſſenſchaftskaſſe in Berlin
zuſammentreten, in welchen ſeitens der Herren Miniſter für
Landwirthſchaft und Finanzen auch Herr Landesöconomierath
von Mendel berufen iſt.

Oeffentliche Stadtverordueten-Sitzung
in Halle.

Montag, den 11. November 1895, Nachmittags 4 Uhr.
Vorſitzender: Stellvertretender Stadtverordneten Vorſteher Kom

Rath Bethcke, Schriftführer: Baumeiſter Schulze.
Vor Eintritt in die TagesOrdnung theilte der Vorſitzende mit,

daß der Stadtverordneten Vorſteher Herr Geh. a Profeſſor
Dr. Dittenberger ihm durch ein Schreiben mitgetheilt habe,
daß er durch eine heftige Erkältung verhindert ſei, die heutigen Ver
handlungen zu leiten. Außerdem verlaß der Vorſitzende u. A. noch
eine Jnterpellatſon, unterſchrieben von Herrn St. A. Schmidt und
ſechs anderen Mitgliedern der Verſammlung, worin der Magiſtrat
um Auskunft darüber erſucht wurde, wie es komme, daß in der Zeit
vom 1. bis 14. November ds. Js. diejenigen, welche ihre
Steuerbeträge zahlen wollten zurückgewieſen werden mit
der Bemerkung, ihre Namen ſtänden nicht in der Liſte. Herr
Oberbürgermeiſter Staude erklärte, daß der Magiſtrat in der nächſten
Sitzung zur Beantwortung der Anfrage bereit ſein werde auf Vor
ſchlag des erſten Antragſtellers wurde jedoch, da demſelben eine
weitere Verzögerung der Sache nicht angängig erſchien, der Beſchluß
gefaßt, ſchon am Schluß dieſer Sitzung in eine Beſprechung über
dieſe Angelegenheit einzutreten.

1. Die Verſammlung genehmigte, daß die Entſchädigu ung
ſumme, die dem Fabrikanten K. Sioli für hier Grund des Be
ſchluſſes des Bezirks- Ausſchuſſes in Höhe von 349 Mk. 40 Pf. aus-
zuzahlen iſt, dein Genannten vom 1. Oktober 1873 ab bis zum Tage
der Auszahlung oder Hinterlegung mit jährlich 590 verzinſt wird.

2. Die Verſammlung nahm Kenntniß von dem Final-
abſchluß der Hospitalkaſſe für 1894/95 und ſprach eine
Nachbewilligung einer Ueberſchreibung von 361 M. 83 Pf. aus.

3. Die Verſammlung genehmigte, daß dem Abfuhrunter Dehoff
hierſelbſt die Räumung und Abfuhr der Dünger, Müll und Aſchen
Gruben in den ſtädtiſchen Gebäuden, ſowierdie Abfuhr des Kehrichts,
Schlammes u. ſ. w. von den öffentlichen Straßen und Plätzen für
die geforderte Entſchädigung von 10800 Mk. gegen bisher 12 000 Mk.
rich für die Zeit vom 1. April 1896 auf drei Jahre übertragen
wird.4. Der Magiſtrat gab der Verſammlung Kenntniß von dem Ur
theil des Königlichen Landgerichtes in Sachen der Klage der Gebr.
Keller wegen ihrer Mehrforderung an Grundſtücks- Entſchädigung
von 60 000 Mk., danach iſt den Genannten ſtatt deſſen nur der
Betrag von 243,75 Mk. zugeſprochen, den die Verſammlung nebſt
59 Zinſen vom 1. März 1894 ab bewilligte.

5. Die Annahme' von 600. Mk. für die Uebernahme der Unter
haltung und Pflege der Buſekiſt'ſchen Erbbegräbniſſe auf dem Stadt
gottesacker wurde genehmigt.

6. Der Etatspoſten für Unterhaltung der Bürgerſteige mit
3500 Mk. war erſchöpft, es wurden deßhalb weitere 1000 ſtatt der
vom Magiſtrat geforderten 1500 Mk. bewilligt.

7. Ein Monitum betreffs Mehrverbrauch von Gas im Gym
naſial-Gedäude wurde durch einen Bericht des Herrn OberRealſchul
Direktors Dr. Thaer erledigt.

8. Schon im Jahre 1893 hatte die Regierung bei den hieſigen
ſtädtiſchen Behörden angeregt, der Frage der Errichtung eines
ſtädtiſchen Unterſuchungsamtes näher zu treten, dem die Prüfung von
Nahrungsmitteln u. ſ. w. zu übertragen ſei. Die Anregung iſt ver
ſchiedentlich wiederholt und ſo hat der Magiſtrat bei einer
Reihe von Städten, in welchen ſolche Jnſtitute beſtehen,
Anfrage über die gemachten Erfahrungen gehalten. Es ſind
aus 9 Städten Antworten eingegangen, welche ſich ſehr befriedigend
über die mit dieſen Unterſuchungsämtern erzielten Erfolge äußern,
jedoch auch erkennen laſſen, daß für Einrichtung wie Unterhaltung
dieſer Jnſtitute erhebliche Ausgaben nöthig ſind. Unter dieſen Um
ſtänden glaubte der Magiſtrat vorläufig die Errichtung eines ſtädti
ſchen Unterſuchungsamtes noch nicht beantragen zu ſoellen, ſchlug da
gegen vor, ein Abkommen mit dem Direktor des hygieniſchen In
ſtituts unſerer Univerſität, Herrn Prof. Dr. Fraenkel gutzuheißen,
wonach demſelben für die vom 1. Januar k. J. ab zu übernehmende
chemiſche Unterſuchung von Nahrungsmitteln und ſonſtiger polizeilich
überwieſenen Gegenſtänden bis zu einer Geſammtzahl von jährlich
500 Stück eine jährliche Vergütung von 2000 Mk. gewährt werden
ſoll. Der Referent Herr Prof. Dr. Kohlſchütter empfahl, dieſen
Antrag zur Annahme, indem er hervorhob, daß Herr Dr. Drenck
mann wegen Ueberhäufung mit Arbeiten dieſe bisher für die
Stadt ausgeführken Unterſuchungen nicht mehr bewältigen könne und
es deshalb mit Freuden begrüßt werden dürfte, daß ſich Gelegen
b biete, dieſelben zu verhältnißmäßig billigem Preis im hygieniſchen
Inſtitut ausgeführt zu ſehen, das für ſachgemäße Durchführung
derſelben die beſte Gewähr biete. Auch Herr Privatdozent
Dr. Baumert empfahl den Antrag, der den erſten Schritt zu
einem ſpäter über kurz oder lang doch zu ſchaffenden Unterſuchungs
amt bilde, das ſei es nun als ſtaatliches, ſei es als ſtädtiſches In
ſtitut, vielleicht unter Betheiligung anderer Sädte des Regierungs
bezierkes ſchließlich als unabweisbares Bedürfniß hervortreten werde.
Der Antrag fand dann die Zuſtimmung der Verſammlung.

9. Ein neuer Fluchtlinienplan für die Merſe
burgerſtraße, über deſſen Einzelheiten wir ſchon das Weſent
lichſte in der heutigen Morgenausgabe mitgetheilt haben, fand dann
die Zuſtimmung der Verſammlung, nachdem die von mehreren Mit
gliedern erhobenen Bedenken, daß binnen kurzer Zeit bei Annahme
der Magiſtratsvorlage der Stadt durch Durchführung derſelben er
hebliche Koſten erwachſen würden, von anderer Seite, beſonders von
den Mitgliedern der BauKommiſſion, ſowie Herrn Stadtbaurath
Genzmer und Herrn Oberbürgermeiſter Stau de als unzutreffend
hingeſtellt werden waren.

10. Die Bedingungen, welche vom Magiſtrat mit dem Holz
händler C. Lüttig und der Handelsgeſellſchaft D. H. Apelt u.
Sohn über den Ausbau der Reideburgerſtraße zwiſchen
Freiimfelderſtraße und. dem Bahnhoſsgebäude vereinbart waren,
wurden gutgeheißen.

Da die EiſenbahnDirektion ihren egen die von
den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſene Fluchtlinien Feſtſetzung einer
Straße zwiſchen Delitzſcher- und Marienſtraße zu
l hat, wurde nun die Fluchtllinie für die Verlängerung
nach Norden feſtgeſetzt.

12. Die Verſammlung nahm Kenntniß von der Genehmi
gung der Anſtellungs bedingungen und der Gehalts-
feſtſetzung für die zweite Bürgermeiſter-Stelle
durch die Königl. Regierung und den Bezirksausſchuß.

Nach Erledigung der Tagesordnung kam die vorerwähnte Intere
llation der Herren Stadtverordneten Schmidt und Gen.
eſprechung. Herr Schmidt war der Anſicht, daß bei Annahme des
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Anugirrarvantrages velreys Cinfuhrung der SteuerErheber feſtgeſetzt
ſei, daß jedem Steuerzahler nach wie vor freiſtehe, ſeine Sleuern
nicht an die Steuererheber, ſondern in der Steuer-Kaſſe zu zahlen.
Wenn jetzt, wie Redner erſt nachträglich erfahren haben wollte, dieſe
Nogrihieh durch die Beſtimmung, daß dieſe Abſicht ſchriftlich bis zum
I. November dem Magiſtrat kundgeben werden müſſe, eingeſchränkt ſei,
ſo ſtehe dieſe Anordnung in Widerſpruch mit jenem Beſchluß, und
die Verſammjung möge deshalb beſchließen, daß der Magiſtrat um
Aufhebung dieſer Einſchränkung erſucht werde. Dieſen Ausführungen
gegenüber ſuchte Herr Bürgermeiſter Dr. Schmidt darzulegen, daß
die vom Magiſtrat erlaſſene Beſtimmung mit dem erwähnten Be
ſchluß ſehr wohl vereinbar und im Intereſſe des Kaſſenbetriebes ge
boten ſei, überdies jedem Steuerzahler frei ſtehe, von 5——6 Uhr
Nachmittags in der Steuer-Kaſſe, jedoch dann an vie Steuererheber,
ohne ſolche ſchriftliche Anmeldung zu zahlen. Die Beſprechung über
dieſe Angelegenheit endete ſchließlich mit der Annahme des von Herrn
Stadtv. Schmidt geſtellten Antrages.

Weiter nahm noch Herr Stadtv. Brinkmann Veranlaſſung,
eine Erklärung abzugeben. Darnach hat derſelbe bei ſeiner in
der rn am 28. Oktober gemachten Aeußerung über das voraus-
ſichtliche Defizit der ſtädtiſchen Verwaltung auf Grund ihm zuver-
jäſſig erſcheinender Mittheilungen durchaus in gutem Glauben ge-
handelt und ſich in ſeiner Meinung durch das Schweigen der Herren
Bürgermeiſter Dr. Schmidt und Oberbürgermeiſter Stau de be-
ſtärkt geſehen nach der Erklärung des Erſteren, daß von einem
ſolchen Defizit keine Rede ſein könne, habe er keine Veranlaſſung,
Mißtrauen in die Ausführungen des Herrn Dr. Schmidt zu ſetzen,
müſſe es vielmehr der Zukunft überlaſſen, die Sache zu klären. Auf
eine Anfrage des Vorſitzenden betonte Herr Brinkmann, daß er
mit dem Schlußſatz dieſer Erklärung auch keineswegs etwa einen
verſteckten Vorwurf gegen Herrn Dr. Schmidt habe erheben wollen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Müunchen, 11. November. Die Künſtlergenoſſenſchaft hat

it Rückſicht auf die im nächſten Jahre in Berlin ſtattfindende inter
nationale Kunſtausſtellung beſchloſſen, die nächſte Münchener inter-
nationale Kunſtausſtellung auf das Jahr 1897 zu verſchieben.

Der als Nachfolger Bardelebens zum Direktor der Berliner
chirurgiſchen Charitéklinik ernannte Geheime Medizinalrath Prof.
Franz König aus Göttingen kann nicht, wie Aufangs in Ausſicht
genommen war, Mitte November, ſondern erſt Anfang Dezember
ſeine Thätigkeit in Berlin eröffnen. Die Verhandlungen über ſeinen
Nachfolger in Göttingen ſind nunmehr auch zum Abſchluß gelangt
und es iſt, wie wir erfahren, der Königsberger Chirurg Profeſſor
Heinrich Brann nach Göttingen berufen worden. Derſelbe
ſteht im 49. Lebensjahre, war vor ſeiner Berufung nach Königsberg
Ordinarius in Marburg und zählt zu den hervorragendſten Talenten
unter den jüngeren Chirurgen Deutſchlands.

Theater un Muſik.
Verlin, 11. Nov. Das Leſſing- Theater iſt vorgeſtern

mit ſanften Erfolgen bemüht geweſen, ſein Publikum durch zwei
Versſpiele anregend zu unterhalten, und der Hauptgewinn des Abends
ſind die anmuthigen deutſchen Reime, in denen Edmund Ro-
ſtand s dreiaktiges Luſtſpiel „Die Romantiſchen“ durch Lu d-
wig Fulda aus dem Franzöſiſchen übertragen worden iſt. Wenn
ſich dieſes zierlich und geiſtreich tändelnde Stück, das ſchäferlich des
Schäferlichen ſpottet, als wohlwollende Satire gegen die verſtiegene
Abenteuerluſt der Romantik herausſtellte, ſo gab ſich das andere Vers
ſpiel, Paul Lindaus einaktige „Venus von Milo“ im ge-
raden Gegentheil dazu als eine etwas gallige Satire gegen die
„nüchterne Echtheit“ der Wirklichkeitskünſtler. Roſtand wußte ſeine
Lebensweisheiten in ein gefälliges Spiel zu kleiden, Lindau iſt lehr-
haft geblieben.

Auguſt Ennag, der Komponiſt der Oper „Die Hexe“, hat
eine neue Oper „Aucaſſin und Nicolette,“ die noch in dieſem Winter
in Kopenhagen zur erſten Aufführung kommen ſoll, nahezu vollendet.
Einn gleichnamige franzöſiſche Oper, die wohl den Stoff dazu ge-
liefert haben dürfte, Text von Sedaine, Muſik von Grétry, kam 1779 in
Verſailles zur Aufführung, und eine deutſche Ueberſetzung von J. F.
Koreff, komponirt von Georg Abraham Schneider, unter dem Neben-
titel „Die Liebe aus der guten alten Zeit“ im Frühjahr 1822 im
Berliner königlichen Opernhauſe.

Meiniugen, 11. November. Das Hoftheater (unter Leitung
des Dr. Paul Lindau) erzielte geſtern mit der Aufführung des um-
gearbeiteten Dramas „Ein Trauerſpiel in Tirol“ von
Jmmermann einen großen Erfolg. Auch die Ausſtattung ſprach
ſehr an. Vom Maler Defregger waren Ankäufe von alten hiſtoriſchen
Trachten beſorgt und Originalkoſtüme zur Verfügung geſtellt. Herr
Neſper vom Berliner Schauſpielhaus ſpielte den Andreas Hofer.

Wien, 11. November. „Das Glück im Winkel“, ein drei-
altiges ungemein kurzes Schauſpiel von Hermann Sudermann, hat
heute bei der Erſtaufführung im Wiener Burgtheater einen freund-
lichen Erfolg gehabt, ohne jedoch tieferen Eindruck zu machen. Der
Dichter wurde nach jedem Aufzuge lebhaft gerufen. Er dankte per-
ſönlich. Das „Glück im Winkel“ iſt das idylliſche Eheglück einer
norddeutſchen Rektorsfamilie, das durch einen ſchneidigen unwider-
ſtehlichen Rittergutsbeſitzer, in' welchen die Hausfrau ſchon früher ver-
liebt war, gefährdet wird. Aber die Rektorsfrau beſinnt ſich doch
ſchließlich und das Glück im Winkel wird gerettet, ehe die Frau in's
Waſſer geht oder ihren Mann verläßt. Der zweite Akt iſt dramatiſch
ſehr bewegt, die übrigen Aufzüge bringen viel geiſtreiches Detail und
feine Stimmungsbilder, aber Alles ſehr zahm und ohne Sudermannſche
Kühnheiten und Kontraſte. Die Darſtellung mit Mitterwurzer,
Sonnenthal und Fräulein Sandrock war glänzend und ein Triumph
des Burgtheaters.

Gerichtszeitung.
Zum Tode verurtheilt. Das Schwurgericht in Potsdam

gerurtheilte den 60jährigen Schuhmachermeiſter Karl Schulße aus
Dahme, der am 30. Mai ſeine Gattin ermordete, zum Tode.

Gegen den Herausgeber der „Ethiſchen Kultur“ Herrn Dr.
Förſt er iſt gutem Vernehmen nach aufs neue aus Anlaß des be-
kannten Artikels das Verfahren wegen Majeſtätsbeleidigung
eröffnet.

Aunuf der Kunſtreiſe. Die Stammgäſte im Zuhörerraum der
„Schöffengerichte kennen ihre Leute. Man konnte aus ihren vergnügten
Geſichtern entnehmen, daß es ſich um einen amüſanten Fall handeln
werde, als in Berlin vor einigen Tagen der Tagelöhner Franz
Knappe, ein feiſtes Männchen, mit verſchmitzten kleinen Aeuglein, die
„Anklagebank betrat. „Daß Sie uns immer wieder zu ſchaffen
machen, wundert mich eigentlich“, ſagte der Vorſitzende, „Sie
ſollten doch aus lanbjähriger Erfahrung wiſſen, daß
nichts dabei herauslommt. Angeklagter: Det is wahr,
da hab'n Se nu ſehr recht, hoher Herr Ferichtshof,
aber weil ick det weeß, det hier mit faule Sachen niſcht
8 machen is, bleib ick ooch hübſch bei de Wahrheet. Vorſitzender

denn das der Fall iſt, dann werden Sie wohl auch eingeſtehen,
daß Sie in dem Augenblicke von einem Schutzmann abgefaſt

wurden als Sie in einer Kneipe in der Linienſtraße mit
dem Hute in der Hand von einem Gaſt zum andern gingen,
um Almoſen einzuſammeln. Angeklagter: Det mit dem Hut,
det is wahr, un det mit's Sammeln voch, aber betteln nich in de
Hand, wo wär ick denn betteln, wo ick Jmpreſario jeworden
bin. Jck wollt mir ſchon längſt Karten drucken laſſen, wo
druffſteheu muß „Albert Franz Knappe, Jmpreſario for Affen

un andere Kunſtjenüſſe“, aber bei die ſchlechten Zeit war't Jeld
immer 'n bisken knapp. Vorſitzender: Da kommen Sie uns wieder
mit ſauberen Erfindungen. Sagen Sie mal, Knäppe, wo nehmen Sie
nur immer dieſe Einfälle her? Angelklagter: Jck bitte ſehr, Herr
Jerichtshof, det is allens die reene Wahrheit, wat ick da ſage for
die Kunſt hatte ick ſchon immer ſo'ne jewiſſe Schwäche, ſeitdem ick mal
in een Theater jeholfen habe, det Drahtſeilnetz uffſpannen, un da
freute ick mir denn wirklich, als ick die Bekanntſchaft eenet italieniſchen

Jungen mit'n Affen mache, wo wir uns denn zu een jemeinfchaft
lichet Kompagniejeſchäft zuſammen dhaten, indem det er die Vor-
führung von die jelehrte Beſtie übernahm, während ick det Feſchäft-
liche, det Jeldinſammeln, beſorgte. Uff dieſe Weiſe hätte ick uns drei
wohl ovoch in de HOhe jebracht, mir, den Italiener un den Affen,
wenn ſich die Polizei nich in unſer uffbliehendes Kunſtinſtitut rin-
jemengt hätte. Vorſitzender Sie wollen alſo behaupten, daß Sie
den Gäſten jener Deſtillation Fhren Affen vorführten und von den
Gäſten gerade das Geld einſammelten, als der Schutzmann kam
und Sie feſtnahm Angeklagter j So drum rum war et, Herr
Jerichtshof, nur muß ick bemerken, det die eijentliche Vorſtellung noch
nicht bejonnen hatte, ick richtete mir in meine Feſchäftsprinzipien janz
jenau nach meine Kollejen von de andern Theaters, da heeßt et voch
erſt an die Kaſſe un berappen, un denn jehts los. Nu war et voch
keens von die feinſten Lokäler un bei det Publikum mußt ick mir
vorſehen, denn wenn die den Kunſtgenuß erſt weg haben dhun, denn
is nachher niſcht mehr rauszukriegen. Der vernommene Schutzmann
bekundet, daß der Angeklagte in ganz zunftmäßiger Weiſe gebettelt
hatte. Von einem Affen und einem italieniſchen Knaben hat der
Beamte nichts wahrgenommen. Vorſitzender: Was ſagen Sie
nun, Knappe Angeklagter: Nu natürlich war von meine Künſtler-
jeſellſchaft noch niſcht zu ſehen, die hatt' ick ja hinter den Vorhang,
det heeßt, vor die Dhüre uffjepflanzt, bis ick mit de Kaſſe fertig bin,
un mag et woll ſind, det die det Lampenfieber bekommen haben,
denn wie ick dem jeehrten Kriminal ſie zeijen will, da haben ſe ſich
uff franzöſiſch einpfohlen. Wenn ick aber wieder raus bin, denn
werd' ick die beedrn uff Schadenerſatz verklagen. Der Gerichtshof
konnte dieſen Angaben keinen Glauben ſchenken und verurtheilte den
Angeklagten zu drei Wochen Haft.

Vermiſchtes.
Eine Falſchmünzerbande. welche längere Zeit hindurch falſche

Zwei und Vreimarkſtücke in Umlauf gebracht gebracht hatte, wurde
in Kiel entdeckt und verhaftet. Eine Frau, in deren Wohnung Falſi-
fikate gefunden wurden, und die man ebenfalls verhaftete, gab meh-
rere Perſonen als Schuldige an. Die Bande beſteht zumeiſt aus
Perſonen, die bereits wegen Falſchmünzerei vorbeſtraft ſind.

Nänberbande in der Pfalz. Aus der Pfalz wird berichtet,
daß eine Räuberbande in der Gegend des Donnersberges, vor Kirch-
heimbolanden und Alſenz ihr Weſen treiben ſoll. Die Mitglieder
dieſer aus arbeitsſcheuen verkommenen Geſindel beſtehende Bande
haben bereits zahlreiche ſchwere Einbruchsdiebsſtähle verübt, Paſſanten
thätlich angegriffen und gebrandſchatzt. Die Räuber ſollen ſich in
Höhlen und Waäldern verborgen halten. Auf dem Fuchshofe bei
Alſenz ſoll einer der Räuber eine Frau in frecher Weiſe angebettelt
und als dieſe um Hilfe ſchrie, das Haus angeſteckt haben. Zahlreiche
begüterte Leute in dieſer Gegend, namentlich die Beſitzer der zerſtreut
liegenden Gutshöfe, haben Drohhbriefe erhalten.

Vernnuglückt. Jn Uelzen traf die Nachricht ein, daß der ſeit
2 Jahren in der deutſchen Schutztruppe in Oſtafrtka angeſtellte
Lieutenant Link verunglückt iſt. Link war bereits auf dem Wege
aus dem Jnnern Afrikfas nach der Küſte, um von dort eine
Urlaubsreiſe in die Heimath anzutreten. Ein Bruder und eine
Schweſter in Uelzen betrauern den Tod des jungen hoffnungsvollen
Mannes.

Kirchliche Anzeige.
Neumarkt: Mittwoch, den 13. November, Vormittags 10 Uhr:

Beichte und Abendmahlsfeier: Paſtor D. Hoffmann.
Baetz, Kuſtos.

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 11. November 1895.
Arnfgeboten: Der Kaufmann Richard Giene, Hamburg und
Minna Böttge, Krukenbergſtr. 9.

Eheſchließungen: Der Bäckermeiſter Wilh. Koch, Siersleben
und Anna Lorenz, kl. Klausſtr. 6.

Geboren: Dem Polizei-Sergeant Henry Jodeleit, Krukenberg-
ſtraße 15, S. Johannes. Dem Handarb. Herm. Henze, Glauchaer
ſtraße 29, T. Charlotte Emma. Dem Schneider Karl Witt, kl. Stein
ſtraße 4, T. Eleonore Jſabella Amanda. Dem Müller Friedrich
Scherner, Thorſtr. 34, S. Guſtav Max Paul. Dem Maurer Ernſt
Grob, kl. Klausſtr. 14, T. Anna Olga. Dem Stellmacher Auguſt
Metzner, Jacobſtraße 44, T. Lucie Margarethe. Dem Bahnarbeiter
Theodor Cuntius, Merſeb. Str. 50, S. Arthur Kurt. Dem Kauf-
mann Jacob Abramowitz, Rühlberg 2, T. Eva Elſa. Dem Tiſchler
Franz Röſchel, Blumenthalſtr. 21, T. Eliſabeth Anna. Dem Müller
Paul Berthold, Hardenbergſtr. 38, S. Rudolf Paul Walther. Dem
Kellner Friedrich Hackemeſſer, Grünſtr. 28, S. Ernſt Albert Fritz.
Dem Lehrer Franz Robra, Meckelſtr. 24, T. Elsbeth. Dem Schneider-
meiſter Adolf Jünemann, Marienſtr. 28, T. Margarethe Charlotte.
Dem Landſchaftsbuchhalter Oskar Scheidelwitz, Wilhelmſtr. 48, S.
Heinrich Arno Bonaventurga. Dem Tapezierer und Dekorateur Rich.
Nietſchmann, Steinweg T. Frieda Gertrud.

Geſtorben: Des Handarb. Emanuel Figura S., Friedrich,
3 W., Pfännerhöhe 57. Des Handarb. Richard Hanke S., Richard,
1 M., Spitze 3. Des Feuerwehrmann Friedrich Tſcherſich S., todk-
geb., Ackerſtraße 4.
75 J., Siechenanſtalt. Der Eiſenbahnpackmſtr. Hermann Gröllmann,
51 J., Lindenſtr. 4. Des Handarb. Franz Böhme T., Anna, 4 J.,
Ludwigſtr. 11. Des gepr. Lokomotivheizer Otto Schönlein T.
Jg. 2 M., Leſſingſtraße 26. Der Kellner Eduard Möbius,

linik,
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Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Kgl. Kammerjunker u. Pr.Lt.

Graf v. Schlabrendorf aus Lauken. Rittmeiſter Baron v. Kotze aus
Lodersleben. Rittergutsbeſ. Friesland aus Thale a. H. Lt. d. Reſ.
Meyer aus Trebitz b. Wettin. Lt. d. Reſ. Dietze aus Lindenhof.
Referendar Michels aus Roßla a. H. Rittergutsbeſ. Eikhardt aus
Zwirigkow. Lt. d. Reſ. Laemmer aus Piesdorf. Fabrikant H. OttoSchmidt aus Döbeln. Jngenieure A. Rack u. C. Rohrer, Beide aus

Wien. Agent O. Heller aus Berlin. Frau Dr. Philipps nebſt Frl.
Tochter aus Straßburg. Kaufleute: A. Jäger aus Mühlhauſen,
Hartwig Voß aus Breslau, Gottlieb Tölken aus Bremen, E. Kürck
aus Hamburg, Simon Reckor u. Fritz Meſecke, Beide aus Berlin,
Alfred Thierack aus Finſterwalde, Robert Kirchner aus Dresden,
H. Meyhoff aus Köln a. Rh.

Hotel Goldene Kugel. General-Direktor Johanni aus Kauf-
beuren. Fabrikbeſitzer G. Bernhard aus Mansfeld. Freifrau
v. Kettelhold aus Rudolſtadt. Landwirth Lieutenant d. Reſ. Frhr.
Ziehm aus Damerau W. Pr. Direktor G. Scharf aus Braunſchweig.
Frau Major Jordan nebſt Familie und Bedienung aus Göttingen.
Landwirth Braune auf Domäne Helfta. Schlieckmann aus Auleben.
Civ. Ingenieur Grabau ans Hannover. Arzt Dr. Hermann nebſt
Gemahlin aus Berlin. Landwirth F. Gerſtenkamp aus Hedersleben.
Kandidat d. h. Schulamts Kilian aus Hirſchberg. Dr. Mollay aus
Kiel. Sacher aus Chemnitz. Pfarrer Block aus Naumburg. Fabrikant
Lippe aus Deſſau. Jngenieur Sanders aus Gravenbock Apotheker
Dr. v. Reiche aus Hamburg. Kaufleute M. Flörchinger aus Pirmaſens,
Haußner aus Chemnitz, Hackenbroch aus Frankfurt a. M., Möhring
aus Magdeburg, R. Heinold aus Werdau, Aal aus Nürnberg, Jakob
Beck aus Ebingen, Schotte aus Zörbig, Horn aus Kitzingen, Adolf
Lewin u. Berne, Beide aus Berlin, J. Kahn aus Caſſel, Ed. Rau
aus Frankfurt a. M., Karl Allgayer aus Ravenburg, E. Meyer
aus Hof.
a h m

Verantrwortlich:
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Dr. Guftavw Adolf Laurent für Lokales, Pro
vinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
betreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion

Die Wittwe Johanne Lutzemann, geb. Tunſe,

t 7Geſchäftliche Mittheilungen.
Reiſepläne nach Süd und Nord in reichhaltiger Auswahr

bietet das uns heute zugegangene Programm von Karl Rieſer's Reiſe-
kontor (Berlin, Königgrätzerſtr. 34). Das Kontor, welches auf ein
ſehr erfolgreiches Jahr zurückblicken kann, wird außer ſeinen ſtändigen
Geſellſchaftsreiſen nach allen Theilen der Erde ganz außerordentiich
billige Extrafahrlen, namentlich nach den ſüdlichen Ländern unter
nehmen. Bekanntlich findet das Reiſen in Geſellſchaft immer mehr
Beifall, auch bei alleinſtehenden Damen, für welche der Anſchluß an
eine Geſellſchaft bei größeren Reiſen faſt unerläßlich iſt. Die Unter-
nehmung übernimmt zu einem beſtimmten Preiſe ſämmtliche Reiſe-
unkoſten, ſorgt für Transport, Logis, Verpflegung und für beſte
orts- und ſprachlundige Führung, ſo daß den Mietreiſenden jeglicher
Aerger und Unbequemlichkeiten erſpart bleiben. Genaue Pri ne

A. Sctotterer können ſich bei früher Geheilten befragen! S
5 2 Je ger 3 2 d tStraßburger PYferdelotterie.

Ziehung am 15. November 1895. 1000 Gewinne i. W.
von 24 9060 A. Zur Verlooſung gelangen Pferde, Wagen, Ge-
ſchirre, Reit- und FahrUtenſilien, ſowie Werthgegenſtände. Preis
des Looſes 1 (II Looſe 10 Porto- und Gewinnliſte 20 4.

er

0 4Weimar-ZLottrrie.
Ziehung vom 7.--1I1. Dezember 1895. 50606 Gewinne

im Werthe von 159 000 A. Hanptgewinne im Werthe von
50 000, 10 000 c. Preis des Looſes I C und 10Reichsſtempelſteuer, in Summa 1,10 A. (11 Looſe 1I1,10
Porto und Ziehungsliſte 30

F. Obige Looſe empfiehlt und verſendet die Vrpedition
der Halleschen Zeitung. Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

5,Alle Anzeigen
welche für Kann wirthe bestimmt sind, werden in fac!

Weise für säümmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special-Annoncen- Bureau für bndw. Anzeigen

Otto Thielfe
Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

omiäss

66)]

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Manl- und Klanenſenche unter dem Rindviehbeſtande
des Ritterguts Merbitz iſt erloſchen

Kaltenmark, den 10. November 1895.
Der Amts-Vorſteher. [3260

Familien Nachrichten.

E. s e i h h n hLeonore Höppner
Richard Pfaffe

[13279

Hamburg.
Vevrlobte.

Wentorf.

Geſtern Abend 5 Uhr ſtarb plötzlich und unerwartet nach
einem raſtlos thätigen Leben mein lieber Mann, unſer guter
Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder und Schwager, der

Altſitzer Gottlob Ochse,
zu Oſendorf im 74. Lebensjahre.

Oſendorf, den 12. November 1895.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittags um
ſtatt.

Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme von nah und
fern bei der Beerdigung meiner lieben Frau und Mutter für
die vielen Kränze und den Blumenſchmuck ſagen herzlichſten Dank.

Niemberg, den 12. November 1895. 1327
Die trauernde Familie

i.

s

e e

Kali a. S.
Gegründet 1864.

CFernsprecher 292.

Grösstes Spezial-Geschüft

Botene

Ross ar en

MaasFisern. Bettstellen
Garantie Für tadellose QOualitäten, Cür

staube und Kalkfreie Federn [3232

T
G äk 90]

der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,“ zu adreffiren.



StadtTheater.
Direition Hans Jnlins Rahn.

Rathskeller-Restaurant,
Hoppel Poppel.DienstagWoeg, Schinken in Burgunder.

Ahademe der Tonkunst
VlrichrII. Masse Abe

Halle (S

LaMittwoch, den 13. November 1895. Stamm
60. Vorſtellung. Mittagstiſch im Abonnement 1 Mk. von 12--3 Uhr. (326148. m un Donnerstag, den 14. Nov., Abends 8 V Th Vortrlge des Von Herrn Acd. WellenAnfang 79/, Uhr. der Hongert- u. Oratoriensängerän Frl. VPriecdda re Jp ecial-Offerte für de San

e e r un des u irre (320 Sentrite gegen vorher aber e Fintass'orte. I 3 h 6 DerWallenſtein-T rilogie. Her Perector Wendel-Hammerstectt. d P Aauns0 W. emuse OIser Ven eine i

J 7 ElIlite-Stangenspargel, stärkste ausgew. Waare nWallenſteius Lager Aa le S c e S T 7 2 Kilo 4,60, 1 Kilo 3,50, Kilo 2,40, Kilo 1,25. Taeiſen
du St e v Dritte 3 Ia. ort Stamgengpargel, hochfome Quauitit, genHaus Jnlins Nahu. Margarete Voretzsech. Hans Schmidt 2 Kilo 3,80, 1 Kilo 2,90, 1 Kilo 2,--, Kilo 1,10. oloſen, ſPerſonen: er Schmidt. Ia. feinerstangenspargel, Lir gute Mittelsorte, I Vachtmeiſter

Wachtwmeiſterl v. ein. terzkyſch. M. Büttner.

Trompeter ſKarvall. Nes. Hein. Götz.
Tonſlabler. Alfred Boger.

Rachbewi
der Magiſtra
nügt et fü

2 Kilo 3,30, 1 Kilo 2,50, 1 Kilo 1,70, Kilo 90 Pf.
BRenconvalescentenspargel,

Sonnabend, gen 16. November

Rotationsdruck und Verlag von O tto T hiele, Kvalle (Sagle), Leipzigerſtraße 87. 1

Erſter Scharſſchüt Ernſt Vedau. avends 8 Uhr präcise 1 Kilo 3,30, Kilo 1,70, Kilo 1,00. 7 es
Fweifer Sarg Frig Beſße- jr Extra Ia. Schnittspargel, ausgewüählter r als woErſter Nbolkiſcher Jäger N. Lipowitz. In Saale der Loge z den künf Thür men, mit 50 Könfen. 2 Kilo 2, 90, z Kilo 2,25, 1 Kilo I,50, Kilo 85 Pf., o

Tr bult Kramer AlIbrechtstwasse. Kilo 50 Pf. aber iſt derErſter uttleriſcher Schramm.Jude Dragener, W. ſra owsty. PPrima Schnittspargrel, hochfeine Qualität. ene un Au War e 2 C ED C S 2 50 2 Köpte, 2 Kilo 2,30, 1 Kilo 1,20, Kilo 0,65 Pf., Kilo 40 Pf. do Mark n
weiter Lieſenbac ArthurRKüraſſier von einem v ſo 8 Abonnement Karten für 3 Concerte 5 Mk. Pinzelne nummerire Plätze 2,50 MKk., Suppenspargel, stärkster, 9 Dre
eiſchen Regiment N. Lorenz. unnummerirte 1.50 Mk, sind in der Musikalienhandlung von Heinrich 1 Kilo 90 Pf., Kilo 50 Pf u de Derm er v. lombar diſch. Moarhyraf Hotham, gr. Steinstrasse 14 und abends an der Kasse zu haben. [3181 Zur gefälligen Votiz: Bei Prüfung unserer conserv. Gemüse geſtern Rack

giment Dr 7gra. S n e bitten wir auf die besonders vor- dem Martirg. Se Naturwiſſenſchaftl. Verein für Sachſen u. Thüringen 2üertene Quittung et de Berennien reteiſietere n e
Bürger G. Fonradi. in FIalIe. Füllung achten zu wollen, unsere 1 Kilo-Dosen enthalten ca. S dige
Bauer Pernbaum. Nächſten Dounerstag, 8 Uhr im Saale von „Stadt Hamburg“ rm mehr Gense, als aiejenigen violor e R qie Hiecht

e n Walden. Lieferanten. 13286 S tember 1897Koplhiner. Zr. Faenige. Erſter öffentlicher Vortrag. e denene gis Fape Herr Profeſſor Dr. Marshall (Leipzig): „Ueber die Thierwelt Afrikas“. die AusgaAufwärterin 8 Eintrittskarten (für Nichtmitglieder) zum Preiſe vvn 1 ſind am Eingang 0 t O W Wein ſo
Soldatenjunge Kgl. Schmiljuhn. in den Saal zu haben. Der Vorstand S dem M
Soldaten, Kinder, Marketenderinnen. r ſind an UnOrt der H andlung Vor der Stadt Pilſen Stadt eror w. Gr. Vlriehstr. 28, ernuspr. 193. ha

in Böhmen. e e S e e e e nHierauf: III. Bezirk, 3 Abtheilung. h S e e d rDie Pieeolomini. We Shiſhe e durch Zurr
Schauſpiel in 5 Alten von Friedrich 95 S dieſem Jahvon Schiller. WeinachtsIn Szene geſetzt vom Direktor r triw Herm Heller, S pr. Hamburgvwegö i R. 8Hans Jnlins Rahn, Mittwoch, den 13. November 1895, Abends 8 Uhr Vigl. fr. Pfahlmuſcheln. auszuleihen e e ſhnſtant

Perſonen: im Saale des Ha lies““, g ſr. J i Ernst Haassengier O., erWallenſtein, Herzog z.Fried Alle Wahlberechtigten des 3. Bezirks werden hierzu eingeladen. 10 000 Marr auf erſte Hypothek zum e n e heben ha

r im Willy Port Bio Vor'stünde (13262 1. d geſucht. Off. unt. ws botenen TOceadio Polomer Gene- illy Porth. ges III. Communalen Vereins und des Vereins Süd und West. Z. 13226 n der Exped. d. Ztg. [3226 Pro on Peorüloken d ehe

t wo Beſprgy?ellieukenant Rud. Jahn. Telephon n Leipziger Str. pp ErfahrungMax Piccolomini, ſ. Sohn, T r von echtem Haar und unverwüſtlicher den kommg berſt bei e. Küraſſier g 414. Be Nr. 2. Haltbarkeit (2—-3 Köpfe überdauernd) Th. unGr We Wallenſtein Leop. Kramer. werden ſchnell und billigſt angefertigt. xö m BauR e vef mehrerer empfehlen zu Irimers und Gesellschaften in nur frischesten Qualitäten: I. e en ohyſttan
Regimenter ein. riſeur, Geiſtſtr. 16, n. d. AdlerApoth.Jllo, eldmerſchatt Wallen Prima Holländer Austern, Hummern, Caviar, Pasteten. Wild- und Geflügel. d of eß n er in Puppeuks ſen, regelmiäßi

ein e J We Frische Gemüse. Conserven. Dessertfrüchte. Veinere Tafelküse. g ppeulöpfen. Jrndn ge

v w 2 the i9 r Chef e v m 17 elegante Wagen, Geſchirr, TV Dragoner. ge, Grosse Auswahl in- u. ausländ. Liqueure, Weine, Champagner. Livree zu verlaufen. 31 neTiefenbach, Generale Aug. Schöne. F7 279 r v Carl Heineſtr. e betreffAn Maendes, e Ah den Bestellungen n b ren o t e r t. Lriyj- Aen Heine den
Hötz, Wallen- Alfr. Boger. S h Einzelnev w C. Markgraf. Walhalla- Theater. Auswärtige Theater. xwoven,ittmeiſter Neumann, Terz- g Leipzig: Neues Theater: Mitt- ſich in deky's Adjutant P. Birnbaum. Direktion Richard Hubert. woch: Lohengrin (Anf. “/27). Donners Stag: Kage zurKriegsrath v. Queſtenberg, Die Schweſtern BeikKe, Bravour (Hräfin Fritzi (Anf. 7). Altes die etwavom Kaiſer geſendet. Rud. Lorenz n auf dem geſpannten Draht-! Theater: Miliwech: (halbe Preiſe): zu ſein
Baptiſta Seni, Aſtrolog O. Schramm ſeil. DonnaLmeia, Luft-Gymngſtikerin Kabale und e de (Anf. 7). Der Vaga- pflichtetHerzogin, von Friedland, auf dem hohen Stehtrapez. Sisters hund (Anf., VerufsgeWallenſtein's Gemahlin R. Woytaſch. Helene und Mawtha, Bravour Stadttheater: wegs ſoThekla, Prinzeſſin v. Fried- Gymnaſtikerinnen auf der DoppelFantaſie Mittwoch: Paſtor Broſe. Hopnerstag: lonkreten
land, ihre Tochter Jenny Hilm. ſäule. Brothers Eugen und Hänſel und Gretel, Bajazzi. durchausGräfin Terzky, d. Herzogin Antonm, muſikaliſch akrobatiſche Clowns. Erfurt: Stadtthegater: Mitt- e durch ei
Schweſter H. Hoffmann. ess ason und Vorbes, woch: (außer Ab.) Gaſtſpiel von Klara S wurden,Kellermeiſter des Grafen excentriſche Burlesk Komödianten. Ziegler: Graf Eſſex (Opernpreiſe). S ſtaatlicheTerzky H. Contadi Die Geſchwiſter Kose r und Käthe Donnerstag Aleſſandro. Kavyalleria e außer KrBediente Adolf Dalwig. Armin, Verwandlungs Geſangs Paro Rusticana. t S vermögeun e Ftſcher. diſten. ralen Hed. Rraselli. Weimar: H gftheater: Mitt- maſſe vdagen F. Walden. Lieder und Walzerſängerin. Herr woch: (Auswärt. Ab. A): Die luſtigen e keinen
usen F. Vohnſach. Georg Rössor, Geſangs n Weiber von Windſor (Anf. 6.) Donners wirthſcheEin Kornet Fritz Weiße. EbarakterHumoriſt. [2840 fag: Der Troubadour (Anf. 7). den Vor

Friedländiſche Pagen u. Bediente. Terzky Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr. r hſche e wer h Mehrere e 7 7 ßutsverkauf e e e n e 2erſten un enerale. an S e 7 Täglich beſchloſſNach dem erſten Stück und dem 3. Akt ARBelTERVEREIN, Ein Landgut von 63 Morgen in Crische fette Molländer Amgtern, der t h

von n an längere n ſüch u 7 Helgoländer Hummer, Ieb, u. gekocht, und uir pri käufli n Italien. salat, Fugl. Roasthbeef und Kalbsbraten. würde.ſſenöff r 1 V. Stiftungs-Feſt der Geſangs zahlungsbedingung die Hälfte d JahresKaſſenöffnung 61/2 Uhr. Ende 10/ Uhr. abtheikung zum Beſten der Unter l rſetbittauſent Lanr delike. gek. Prager Deſiſatess- Schinken u. Zunge, Veſprec

2 dw I. Rovrwber d e zur z r Fragen durch Hambg. Rauchüeiseh, mülden, zarten Lachsschinken, 17
onnerstag, den 14. November 1895. ie ed. dieſer Zeitung. ie Mir Pregennne ſie See e r Geſlügel- u. Ralbſeiseh- öalantine, Zungen- u. Kalbsrouſade, n

r. Kinder) im Vorverkauf durch die Ver- V Ostſries. Nagelholz, gef. SchweinsKopf, Hortadelia ichtig48. Abonnements Vorſtellung. trauensmänner 15, an der Kaſſe 25 Pio, MHosentr S Ouedlinburger umd Berliner Leber urrst, T
Farbe weiß. Auch bei den Mitgliedern Gekeſe, in beſter Waare empfiehlt z m Sardellen ThüriDie Mugenotten Nattinſtr Kiefer, Schwetſchkeſtraße Gust Weh h h v r t Ziele zhat S tet Kante Gustav Wehage, Strassburger Günselebertrüffelwurst, P

eltinerſtr. un eter, miedſtr Leipzigerſtraße 24. 2684 eDie St. Sarlhelomiusnagt. ſind vorher Programme zu haben. [3112 e et n Ferräuen, träge g
Große Oper in 5 Akten von Giaromo ''''''C'CÄÜ]às ar Tyroler Tafeläprel und BRiürnen, Crische Aptelsinen, geſetzt.e Hieherbeer Vrisch eingetroffen: empfehlen in mar B. v binget r S

errDie Direktion Vorderneyer Angelschellſseche, Crische Hummer, prima 9olIländer Austern, ste junge Fasanen me, anzös.on rei J hänne, Franzö G E.Poularden, Vierländer Ginse u. Enten. 5J a Gross herzogl. Sächsische Hoſlieſerantem,ational Theater. s Frische Ananas, grüne Pommeranzen, Weintrauben,
4 Tafeläpſel u. BirnenDienstag, den 12. Povember 1895. Strassburger Gänleleberpasteten, Galantine von Güänse- —-vroeovrruwma-Zum 3. Male: leber und echte Gänselebertrüffelwurst. Ca. 1000 Ctr. [3232 ReinwFatinitza 4 Feinste Gemüse u. Frucht-Conserven sehr preiswerth ku t u Gute Wagre loht ſich ſelhſt! PnglisGr. komiſche Operette in 3 Akten von C empfiehlt renn ar O z Molkereibutter M e

Zell und R. Gené C werden zu kaufen geſucht. Lieferung in ſtehendMuſik von Franz v. Suppé. Güte und a einzig daſtehenr 4 Aufang Dezember d. Js. Offerten nur ProbKaſſenöffnung 7!/,. Anfang 8 Uhr. S mit Pre a, d, Bitle, machen nen Verſuch! (3180e 6 Leipziger Strasse 5. 2 dieſer Ztg. erbeten un IE



l

ſtlicher
Uernd)
ttigt.

9

lvoth.

fen.

Pelz,
13189

16

W

70

m D

Halle (Saale), Beilage zu Nr. 532 der Halleſchen Zeitung. 12. November 1896.
r die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.Landeszeitung fi

Halleſche Lokaluachrichten vom 12. November.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Der konſervative Verein hat morgen Abend wieder
eine Zuſammenkunft im Vereinslokal „zum goldenen Schiff
chen“. Auf der Tagesordnung ſteht die u des Vor
trages „Die verſchiedenen Parteiprogramme“. Um zahlreiches
Erſcheinen wird gebeten.

Jn der geſchloſſenen Stadtverordnetenſitzu ug
wurde geſtern die Verſetzungkeines Beamten in eine höhere Gehaltsklaſſe
peſchloſſen, ſowie über die definitive Anſtellung eines Kriminal-
Wachtmeiſters und mehrerer Polizei Sergeanten verhandelt.
Rachbewilligungen für die Feuerwehr beantragtder Magiſtrat bei der StadtverordnetenVerſammlung Zunächſt ge
nügt der für Jnventar- Unterhaltung ausgeworfene Betrag von
400 Mark nicht mehr dem vorhandenen Bedürfniß, und mit der
Dauer des Beſtehens der Einrichtung ein Erſatz derſelben ſich immer
mehr als nothwendig herausſtellt, ſodaß ſich für dies Jahr eine
Rachbewilligung von 100 Mark hierfür nothwendig macht. Weiter
aber iſt der für die Feuermelder Anlage ausgeworfene Betrag von
1 400 Mark bereits ſo ſtark für Reparaturen und Verbeſſerungen
in Anſpruch genommen, daß ſich die Verſtärkung dieſes Poſtens um
360 Mark nöthig macht, um die Koſten für 2 neue Feuermelder,
um Knche bisher jährlich das Melde Netz vermehrt würde,
u decken.w Der Frauenverein zur Armen u. Krankenpflege hielt

geſtern Nachmittag im Gebäude der Klein Kinder-Bewahranſtalt auf
dem Martinsberge ſeine ordentliche diesjährige Generalverſammlung
ab. Nach einigen einleitenden Worten des Vorſtehers, Herrn Ober
prediger Wächtler berichtete Herr Oberprediger Knuth über die
von dem Rendanten, Herrn Geheimen Oberpoſtrath Braune ge-
legte Rechnung des Geſchäflsjahres 1. Oktober 1894--30. Sep-
tember 1895. Danach belief ſich die Einnahme auf 36730,46 Mark
(einſchließlich zweier Vermächtniſſe von 10000 Mk. und 4000 Mark),
die Ausgabe auf 33753,80 Mk. einſchließlich einer Kapitalan
lage von 14184,20 Mark). Außer den beträchtlichen Aus
gaben für die Anſtalten des Vereins (KleinKinder-Bewahranſtalten
auf dem Martinsberg und in der Schmiedſtraße, Nachhilfeſchule u. ſ. w.)
ſind an Unterſtützungen für arme Kranke 8473,55 Mk. ausgegeben.
Die Rechnung wurde entlaſtet. Der Etat für 1895 96 wurde in
Einnahme und Ausgabe gleich auf 30000 Mk. feſtgeſetzt. Die nach
dem Turnus ausſcheidenden Vorſtands mitglieder Fräulein Bauer-
dorff und Frau Geheime Regierungsrath Pofeſſor Keil wurden
durch Zuruf als ſolche wieder gewählt. Der Verein gedenkt auch in
dieſem Jahre in den Tagen vom 8. 10. Dezember ſeinen alljährlichen
Weinachtsverkauf oder Bazar im großen Saal des Hotel „Stadt
Hamburg“ zu veranſtalten und hofft auch zu Vorträgen im Volks
ſchulſaale nach Neujahr wieder einladen zu können.

Photographiſche Geſellſchaft. In der geſtrigen Sitzung
erſtattete Herr Apotheker Johncke den Kaſſenbericht über das ab-
gelaufene Geſchäftsjahr, welches einen überaus günſtigen Abſchluß
ergeben hat. An die dann von Herrn Prof. Dr. Schmidt ge-
botenen Darlegungen über Beleuchtung von Dunkelzimmern und
Lichtabſorption bei photographiſchen Objektiven ſchloß ſich eine längere
Beſprechung in welcher die Anweſenden Gelegenheit nahmen, eigene
Erfahrungen über die in Rede ſtehenden Fragen vorzubringen. Für
den kommenden Winter ſind eine Reihe von intereſſanten Vorträgen
z. Th. unter Vorführung von Projektionsbildern in Ausſicht ge

nommen den erſten derſelben wird am nächſten Dienſtag Herr Geh.
Baurath Meydenbauer aus Berlin über Photozrammmetrie im
phyſikaliſchen Inſtitut der Univerſität halten.

Der Gewerbe-Verein, der ſeine Monatsverſammlungen
regelmäßig im Roſenthal abhält, war geſtern Abend zuſammen ge-
treten, um zuerſt Kenntniß von verſchiedenen geſchäftlichen Mit
theilungen zu nehmen, namentlich aber davon, daß ein Vertrag zum
Abſchluß gebracht worden iſt mit dem „Allgeineinen deutſchen Ver-
ſicherungsVerein in Stuttgart,“ die Haftpflichtverſicherung
betreffend, wodurch den Mitgliedern des Gewerbevereins ganz
beſonders günſtige Bedingungen geboten ſind. Freilich muß jeder
Einzelne mit der Geſellſchaft ſelbſt abſchließen. Es wurde hervor-
gehoben, daß noch ſehr viele Betriebsunternehmer, Handwerker c.
ſich in dem bedauerlichen Jrrthum befinden, durch Zahlung der Bei-
träge zur Berufsgenoſſenſchaft der ſämmtlichen Verpflichtungen gegen
die etwa in ihrem Betriebe verunglückten Arbeitnehmer los und ledig
zu ſein und zur Leiſtung von Schadenerſatz in keinem Falle ver-
pflichtet zu ſein, vielmehr dieſe Verpflichtung auf die Schultern der
Berufsgenoſſenſchaften abgelenkt zu haben. Dem iſt indeſſen keines
wegs ſo, ſondern das ältere Haftpflichtgeſetz bleibt noch in vielen
lonkreten Fällen in Geltung, wo das neuere Unfallverſicherungsgeſetz
durchaus nicht eingreift. So bezieht es ſich z. B. auf Unfälle, welche
durch eigenes Verſchulden der Betriebsunternehmer c. herbeigeführt
wurden, ſei es in abſichtlicher oder fahrläſſiger Weiſe. Hier tritt die
ſtaatliche bezw. berufsgenoſſenſchaftl. Haftung nach jeder Richtung
zußer Kraft und bleibt dafür der Unternehmer aus ſeinem Geſammt-
vermögen haftbar. Nebenden erwähnten laſten aber noch ſo eine Un-
maſſe von Schadenerſatzverpflichtungen auf ihm, daß wenn ſie auch
keinen Vorſatz oder grobe Fahrläſſigkeit als Urſprung haben, ſeine
wirthſchaftliche Exiſtenz ſehr ſchwer bedrohen können, wie dies nach
den Vorſchriften des alten Haftpflichtgeſetzes von 1871 der Fall iſt.
Hier treten nun die Ptivatverſicherungsgeſellſchaften, wenn Böswillig-
keit und dergl. nicht vorliegt, helfend ein und dies war Anlaß, daß
unſer hieſiger G.-V. den oben erwähnten Abſchluß traf. Weiter wurde
beſchloſſen die nöthigen Schritte zu thun, um ſich dem Verband
der thüringiſchen Gewerbe-Vereine anzuſchließen
und ausgeführt, daß ſolches auf alle Fälle von beſtem Nutzen ſein
würde. Jedes Mitglied des Verbandes erhält gegen Zahlung eines
Jahresbeitrages von 15 Pfg. das Verbandsorgan zugeſtellt. Die
Beſprechung über Abhaltung eines Familien und Projektionsabends
wurde für die nächſte Verſammlung vorgeſehen. Zum Schluß wurden
die Mitglieder ermahnt, bei den bevorſtehenden Wahlen zum Gewerde-
gericht thätig zu ſein und läſſige indifferente Arbeitgeber auf die
Wichtigkeit der Wahlen ganz beſonders aufmerkſam zu machen.

Der Naturxiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und
Thüringen veranſtaltet, um das Intereſſe weiterer Kreiſe für ſeine
Ziele zu erregen, auch im Winter 1895 96 vier öffentliche
Vorträge. Fachwiſſenſchaftliche Vorkenntniſſe werden nicht voraus
geſetzt, ſo daß auch für Damen Gelegenheit zum Beſuche der Vor-
träge geboten iſt. Das Programm der Vorkräge iſt wie folgt feſt
geſetzt 1. Donnerstag, den 14. Nooember, Herr Prof. Dr. Marſhal
(Leipzig): „Die Thierwelt Afrika's.“ 2. Donnerstag, den 12. Dezember,
Herr Dr. Hollrung (Halle): „Ueber Pflanzenkrankheiten und ihre

Bedeutung im Haushalte der Natur.“ 3. Donnerstag, den 16. Januar,
Herr Dr. med. Hoeniger (Halle): „Etwas vom Gehirn des
Menſchen.“ 4. Donnerstag, den 13. Februar, Herr Profeſſor
Dr. Luedecke (Halle): „Ueber die künſtliche Darſtellung von Dia
manten.“ Die Vorträge finden Abends 8 Uhr im großen Saale der
„Stadt Hamburg“ ſtatt. Daran ſchließt ſich ein zwangloſes geſelliges
Beiſammenſein der Mitglieder, ihrer Damen und Gäſte. Der Preis
beträgt für Nichtmitglieder a. für den einzelnen Vortrag Mk. 1,
b. für alle vier Vorträge Mk. 3, Die Eintrittskarten ſind an den
Vortragsabenden am Eingang in den Saal zu haben. Betreffs
des am Donnerstag ſtattfindenden 1. Vortrages verweiſen wir auf
den Inſeratentheil vorliegender Nummer.

HarzklubZweigverein Halle. Die Zeitſchrift des Klubs
„Der Harz“ veröffentlicht in ſeinem neueſten Hefte den allerdings
ſchon vor einem Vierteljahre eingeſandten Jahresbericht des Zweig
vereins Halle über das Vereinsjahr 1894/95, welcher folgendermaßen
lautet: Der Zweigverein kann auf das verfloſſene Berichtsjahr mit
Stolz und Freude zurückſehen. Er hat in ihm einen Zu wach s von
141 Mitgliedern erfahren und zählt, während er es mit 285 Mit-
gliedern begann, augenblicklich deren 426. Das rege Jntereſſe für
die ſchönen, idealen Ziele des Klubs erfaßt in der Stadt Halle immer
weitere Kreiſe, ſodaß mit Beſtimmtheit zu erwarten ſteht, daß im
kommenden Jahr ein weiteres kräftiges Wachſen des Vereins wird
gemeldet werden können. Der Vorſtand iſt in dem Berichtsjahr
derſelbe geblieben. Am 30. April beging der Verein in den Räumen
der Saalſchloßbrauerei zu Giebichenſtein ſein 3. Stiftungsfeſt,
das aus einem Feſtmahle und ſich anſchließendem Tanze beſtand,
n 300 Mitglieder nebſt Angehörigen vereinigte und erſt ſeinen

bſchluß fand, als die aufgehende Frühlingsſonne der Walpurgis-
nacht ein Ende machte. An Verſammlungen fanden im ver-

angenen Winter ſechs ſtatt, die meiſt gut beſucht waren, durch
Vorträge und Beſprechungen von den Harz betreffenden
Fragen ausgefüllt und durch gemüthliches Beiſammen-
ſein beſchloſſen wurden beſonderes Intereſſe nahm
der Vortrag eines Mitgliedes, des Privatdozenten Dr. Ul e, über
das Thema: „Brockenbeſteigungen im Winter“ in An
ſpruch. Während des Frühlings und Sommers wurden drei wohl
gelungene Partien unternommen: die erſte am Himmelfahrkstage
nach Ballenſtedt, Falkenſtein, Selkemühle; die zweite am 28. Juni
nach dem Petersberge; die dritte am 21. Juli nach Goslar, Romker
hall, Harzburg. Die Bibliothek entwickelte ſich in Folge ver
ſchiedener dankenswerthen Znwendungen einiger Mitglieder mehr und
mehr, wenn auch vorläufig noch in beſcheidenem Maße. Die Kaſſe
weiſt einen ſo erfreulichen Beſtand auf, daß der Zweigverein
mit dem Plane umgeht, demnächſt ſelbſtſtändig unternehmend, ſei
es bauend oder beſſernd, im Harze vorzugehen. Er würde ſelbſt-
redend in dieſer Beziehung Punkte bevorzugen, die von Halle aus
verhältnißmäßig leicht zu erreichen ſind. Dem Zweigvereine Wippra
wurde auch in dieſem Jahre die Summe von 100 Mark aus der
Kaſſe überwieſen. Mit den Nachbarvereinen Leipzig, Cöthen und
Wippra ſteht der Zweigverein in regem freundſchaftlichen Verkehr
Vertreter der beiden letztgenannten konnte er zu ſeiner Freude beim
Stiftungsfeſt begrüßen, und Mitglieder aus Leipzig wurden auf dem
Petersberg getroffen und waren auf der Partie nach Goslar Fahrtgenoſſen.

Was einem Bruder Stnudio in unſerer Stadt alles
paſſiren kann eine tragikomiſche Geſchichte, von ihm ſelbſt er
zählt. Sitze ich da vor einigen Tagen kreuzfidel und ohne Sorgen
in einem der größten und angeſehenſten „Lakale“ an der alten
Promenade und leſe bei einem Glaſe Münchener „die Halleſche“
Beim Studium des Feuilletons, wo ſich die beiden Liebesdelinquenten
kriegen, angelangt, werde ich plötzlich durch eine ziemlich unſanfte
Berührung meines materiellen Menſchen aufgeſchreckt vor mir ſtanden
zwei Diener der heiligen Hermandad in voller Uniform, deren einer
mit dröhnender Stimme befahl, ihnen ſofort zur Polizei
Hauptwache zu folgen ſinktenalen ich im Verdachte eines
ſchweren Verbrechens ſtände. Meine Herrſchaften, ich bin
kein Feind von Ueberraſchungen, aber eine ſolche
Verdutztheit, wie ſie ſich bei dieſer Gelegenheit auf allen Geſichtern
ausprägte die Herren von der Polizei natürlich ausgenommen
könnte ich mir höchſtens einſt in grauer Vorzeit beim ollen Tan-
talus vorſtellen, als er eſſen wollte und konnte nicht. Doch da half
kein Mundſpitzen, es mußte gepfiffen wollte ſagen gezahlt und
„mitgegangen“ werden. Von den zwei Hütern der Ordnung flankirt,
durchſchritt ich die belebte Ulrichſtraße von der höchſt intereſſanten
Unterhaltung, die ich mit meinen VBegleitern pflog, will ich hier
ſchweigen, genug ich wurde von den beiden Herren, welche im
Laufe des Geſprächs immer kleinlauter geworden waren
ordnungsmäßig auf der Wache abgeliefert. Auf meinen
„allſeitigen guten Abend“ ſah ich ein Augenpaar ſcharf auf mich
gerichtet, doch nur einen Augenblick, dann brach der Beſitzer dieſes
Augenpaares in die denkwürdigen Worte aus „Nee, der iſt's nich“,
eine Ausſage, die zu bezweifeln ich keine Veranlaſſung hatte. Nach
zwei oder drei Fragen über mein Nationale war ich in Gnaden
entlaſſen, gebe mich aber der Hoffnung hin, daß der Herr Examinator
bald bei Einlieferung eines neuen Delinquenten mit Fug und Recht
ſagen kann „Der iſt's“. Dieſe wahrhaftige Geſchichte zu Nutz und
Frommen. Jhr P. W., stud. theol.

Mit verbotenen Lottericlooſen wird auch dieſes Jahr
das Publikum wieder überſchwemmt. Die auswärtigen Kollekteure
verſenden die Looſe in geſchloſſenem Umſchlage und bitten um Rück-
ſendung, falle das Spielen nicht beliebt wird. Die Empfänger der-
artiger Sendungen ſind zur Rückſendung nicht verpflichtet, können
vielmehr die Briefe und Druckſachen-Offerten, nachdem ſolche geöffnet
ſind, an jeden Briefträger oder am Poſtſchalter zurückgeben. Eine
geſetzliche Beſtimmung lautet dahin, daß „Send ungen, welche Looſe
oder Anerbieten zu einem Glücksſpiele enthalten, an welchem der
Empfänger nach den Geſetzen ſich nicht betheiligen darf, als unbe-
ſtellbar zu behandeln ſind, wenn ſolche Sendungen ſogleich nach
geſchehener Eröffnung an die Poſt zurückgegeben werden. Geſchieht
dieſes, ſo veranlaßt die Poſt alles Weitere.

BillardTurnier. Der deutſche Billard -Champion Herr
Hugo Kerkau, (jüngſter Billardmeiſter der Welt) wird heute
Abend 8 Uhr im „Café Monopol“ ein großes Carambole-
Turnier auf 2000 Points veranſtalten, wobei er ſeinem Gegner, dem
Billard-Profeſſional Hermann, 1650 Points vorgiebt.

Leichenfund in der Dölauer Heide. Jn der Nähe der
Felgnerſchen Feldſcheune an der Nordſeite der Haide iſt am Sonn-
tag Nachmittag zwiſchen niedrigem Baumwerk ein alter Mann in
hockender Stellung leblos aufgefunden worden. Wahrſcheinlich iſt
ein Schlaganfall die Todesurſache.

Eine Schwindlerin, die ſich eines Knaben als Boten be
diente, verſuchte vor einigen Tagen durch gefälſchte Briefe Darlehen

in Höhe bis zu 40 Mark zu erlangen. Obwohl der Betrug in
mehren Fällen mißglückt iſt, ſo beſteht doch die Annahme, daß die
von der Kriminalpolizei ermittelte, aber flüchtige Thäterin in einigen
Fällen mittelſt gefälſchter Briefe Geld von Bekannten der vermeint-
lichen Briefſchreiber erlangt haben muß da ſie am 10. d. M. einem
Angehörigen 34 Mk. angeblich verdienten Lohn abgeliefert hat, trotz
dem ſie keiner Arbeit nachging. Etwaige Betrogene wollen ſich bei
der Kriminal- Abtheilung Zimmer 68 melden.

Aus Giebichenſtein. Die Wahl des Ver-
waltungs-Aſſiſtenten Ziegenhorn zum Bürgermeiſter
von Bad Raſtenberg in Thüringen hat die erforderliche Be-
ſtätigung des Herrn Großherzoglich Sächſiſchen Bezirksdirektors in
Apolda gefunden. Herr Ziegenhorn wird am 1. Januar ſein neues
Amt antreten. Jn der Zeit vom 1. bis 9. d. Mts. kamen bei
dem Standesamte 6 Todesfälle zur Anmeldung und zwar an
Krämpfen 4, an Kindbettfieber 1 und an Rippenfellentzündung 1.
Die Zahl der Geburten innerhalb der gleichen Zeit betrug dagegen
16; 9 männlichen und 7 weiblichen Geſchlechts. Der Geburts
tag unſers großen Reformators Dr. Martin
Luthers feierte der Zweig verein des evangeliſchen
Bundes zu Giebichenſtein- Cröllwitz am Sonntag
Abend unter großer Betheiligung von Gäſten durch einen „Familien-
abend“ in der Saalſchloßbrauerei. Die ſorgfältige Durchführung des
Programms, das wir ſchon mitgetheilt haben fand allgemeinen
Beifall. Nach einleitendem Geſange ſprach Herr Paſtor Meltzer
über die „Unfehlbarkeitserklärung des Papſtes und die Einnahme
Roms“ und rief dadurch Errinnerungen aus dem kirchlichen Leben
ins Gedächtniß zurück, welche mit denjenigen aus der ruhmieichen
Zeit von 1870/71 in engem Zuſammenhange ſtehen.

Aus Cröllwitz Seit einigen Tagen treten hier Diphtheritis-
erkrankungen recht häufig auf. Dieſelben erweiſen ſich als ziemlich
gefährlich. Mit gutem Erfolge wird Serum verwendet, indeß
hat doch auch ſchon der Luftröhrenſchnitt vorgenommen werden
müſſen.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Wallenſteins Tod.) Mit der geſtrigen

Aufführung von „Wallenſteins Tod“ iſt nun ſeit langen Jahren zum
erſten Male wieder die ganze Wallenſtein Trilogie über die Bretter
unſeres Stadttheaters gegangen. Das große Unternehmen iſt Herrn
Direktor Rahn in erfreulichem Grade geglückt, der äußere wie der
künſtleriſche Erfolg war ein großer und voll verdienter. Denn der
geſtrige Abend ſchloß ſich an Schönheit im Allgemeinen dem Son-
nabend würdig an. Auch geſtern hat ſich die Regie wieder mit hohen
Ehren bedeckt, und unſer wackeres Künſtler Enſemble wetteiferte mit
ihr zur Bewirkung einer unſeres großen Dichterfürſten würdigen
Aufführung ſeines bedeutendſten dramatiſchen Werkes. Herr Porth
zeigte in ſeiner geſtrigen Darbietung ſeine bedeutende ſchauſpieleriſche
Kraft und ein hervorragendes Können, das Er auf eine noch höhere
Stufe heben würde, wenn er es über ſich gewönne, noch mehr vom
rein äußerlichen Effekt abzuſehen und einzig und allein ſeine Figuren
von innen heraus zu geſtalten. Man merkt ihm zu ſehr an, wie er
mit jedem Worte ſeiner ſchönen, kraft- und klangvollen, umfang
reichen Stimme, die ſelbſt bei der großen Aufgabe einer Wallenſtein-
Rolle nicht die geringſte Ermüdung erfährt, imponiren will, wie er
imponiren will mit jedem Blicke aus ſeinen ſprechenden Augen, mit
jeder Bewegung ſeines zum Heldendarſteller ſo trefflich gebauten
Körpers, die häufig gar zu gemeſſen, gar zu feierlich, gar zu würdevoll ſind.
Weniger in all dieſen Dingen würde mehr ſein! Weniger
Künſtlichkeit, mehr Natur, das würde Herrn Porths ſchauſpieleriſchen
Darbietungen ganz außerordentlich zu ſtatten kommen. Doch war
ſein Wallenſtein eine vortreffliche, überaus bemerkenswerthe
Leiſtung. Es iſt dieſe Nolle bekanntlich eine der ſchwierigſten, die es
giebt. Leben doch zwei Seelen in der Bruſt Wallenſteins: die des
mächtigen, majeſtätiſchen Kriegshelden und die des abergläubiſchen
Schwärmers, der ſeine Entſchließungen von Träumen und Sternen
abhängig macht und in ſeinem Zaudern und Schwanken mit dem
Shakespeariſchen Dänenprinzen in geiſtiger Verwandtſchaft ſteht. Faſt
unmöglich iſt es für einen Schauſpieler, dieſe durch und durch pro-
blematiſche Natur voll auszuſchöpfen, einer der beiden Charaktergrund-
züge, die ein Fehler des Dichters ſind, welcher den Wallenſtein
urſprünglich ganz realiſtiſch darſtellen wollte, ihn bei der
Ausführung des Dramas aber idealiſirt und ſo jenen
Widerſpruch ſelbſt erzeugt hat, wird nothgedrungen in
den Hintergrund treten. Herr Porth hat wohl daran
gethan, in ſeiner Auffaſſung dem berühmteſten aller Wallenſtein-
Darſteller, Fleck, nachzuſtreben, von dem Ludwig Tieck ſagte „Wenn
er auftrat, war es dem Zuſchauer, als gehe eine unſichtbare ſchützende
Macht mit ihm in jedem Wort berief ſich der tiefſinnige ſtolze
Mann auf eine überirdiſche Herrlichkeit, die nur ihm allein zu Theil
geworden.“ So verſuchte Herr Porth in ſeiner Erſcheinung, in
ſeinem Weſen, in ſeinem ganzen Spiel Wallenſteins Heldengröße im
Spiegel der Myſtik zu zeigen. Aber auch die rein menſchlichen
Eigenſchaften kamen, beſonders in den beiden letzten Akten, ergreifend
zum Ausdrück, ſo vor Allem das Gefühl der innigen Freundſchaft
und Liebe zu Max Piccolomini. Die übrigen Hauptdarſteller recht-
fertigten geſtern das günſtige Urtheil, welches wir aus ihrer Mit-
wirkung bei der Aufführung der „Piccolomini“ glaubten fällen
zu dürfen, ja, ſie wuchſen in höchſt erfreulichem Maße noch tiefer in
ihre Rollen hinein und führten ſie mit Kraft und Takt durch. Dies
gilt Deſonders von den beiden Damen Hilm und Hofmann
(Thekla und Terzka) und den Herren Jänicke und Kramer
(Buttler und Max). Herr Kramer hielt mit ſeinen nicht allzu
reichen Stimmmitteln ſehr verſtändig Haus, ſodaß die Schlußſcene
des drilten Aktes, die an Gewaltigkeit nur noch mit der berühn-
ten Schlußſcene des zweiten Aktes in „Kabale und Liebe“ verglichen
werden kann, zut machtvollſten Geltung kam. Frl. Hilms poeſie-
umfloſſene Thekla, Frl. Hoffmanns hochgeſinnte Gräfin waren
wirkliche Muſterzeichnungen, Herrn Jänicke s Buttler zeichnete ſich
auch geſtern durch ſcharfe Characteriſtik aus und ermangelte daneben
auch des kräftigen Colorits nicht. Die Herren Götz und Garriſon
ſtanden freilich auch geſtern nicht auf der Höhe der Vorgenannten

c arakteriſiren. Ueber

theilweiſe erſt nach dem Stichwort,
und einer ließ in der Audienz bei Wallenſtein gar den Säbel zu
Boden fallen. Das ſehr zahlreich erſchienene Publikum war für die
vortreffliche Vorſtellung außerordentlich dankbar und rief noch Schluß
derſelben Herrn Direktor Rahn lebhaft auf die Bühne. G.

Ans dem Bunrean des Stadttheaters. Humperdincks
reizende Märchenoper Hänſel und Gretel“ gelangt heute zur

Cheviots.
Reinwollene, besonders bewübrte Qualitäten aus besten Elsasser und
Pnglischen Gespinnsten in allen nouen Saisonfarben. Breite 100 bis

120 em. Meter 60, 75, 95 Pſg., M. 1,20, 1,45-
1,75, 2, 2,60, 3, 3,50.

Proben und Cataloge gratis und

portofrei.

Damentuche.

Reinwollene schwerlallerde Qnalitäten, ausserordontlich praktische
Stoffe für Haus- und I'romonadenkleider, in allen neuen Tönen der
Saison. Breite 100-130 em. Meter 95 PCg., BIIc. 1,25,

1,60, 2, 2,50, 3, 3.,35., 5.
besohöftshaus D. K. G wän, Halle a. S. Ha

Fantasiestoffe.
Vorzügliche Cheviot-Sergo n. Köper-Qualitäten in Melangen, Karos
Streifen, Noppon und VFantasie-Geweben, nur dio hervorragondsten
Neuheiten der Saison. Breite 100--120 em. Meter 65, 75.,

90 K. I, 1,30, 1.,50, 1,85, 2,10, 2,50
bis II. 6.50. [13283

Aufträge von 20 Mark an
portofre



Aufführung dazu wird das Opernfraguent „Loreley“ von Men
delsſohn-Bartholdy gegeben. Morgen Mittwoch wird der Wallen-
ſtein Trilogie erſter Tag, Wallenſteins Lager und die Piccolomini
gegeben. Donnerſtag geht Meyerbeer's große Oper „Die Hugenotten“
mit Herrn Hauſchmann als Raoul in Scene.

1. Kammermuſik Abend des Leipziger Gewandhans-
Quartetts. 3 Wiener Meiſter waren es, welche uns geſtern von den
vortrefflichen Leipziger Gewandhausquartettiſten, den Herren Prill, Nother
Unkenſtein und Wille vorgeführt wurden Ha ydn, Mozart und

Bruckner. Wer iſt Bruckner ſo hat gewiß mancher unter
den andächtigen Hörern unſerer Kammermuſikgemeinde, deren Zahl
erfreulicherweiſe gegen früher noch zuzunehmen ſcheint, geſtern gefragt.

Der Name Bruckner erſchien meines Wiſſens geſtern zum erſten
Male auf einem der hieſigen Concertprogramme. Anton Bruckner
ein geborener Oeſterreicher, ſteht bereits im 72. Lebensjahre.
Für ſein Schaffen hat ſich Bruckner die größten Meiſter des Jahr-
hunderts, Beethoven und Wagner, als Jdeale auserkoren. Namentlich
war es ſeit dem Anhören der 1. Triſtan- Aufführung 1865 in
München zu einem der glühendſten Verehrer Wagners geworden.
Mag man ſich zu Bruckner's Compofitionen ſtellen, wie man will,
jedenfalls gehört ihr Autor zu den produktivſten Symphonikern der
Gegenwart. Nicht weniger als 8 Symphonien ſind an die Oeffentlichkeit
gelangt, darunter nicht weniger als 3 (die erſte, zweite und die
achte) in der O- moll Tonart. Mit der erſten hatte er
1864 in Linz, wo er ſie mit allerdings recht unzureichendem Orcheſter
aufführte, wenig Glück, trotz des hochbedeutenden erſten Satzes und
meiſterhaften Scherzes, welche das bereits in den großart gſten Di-
menſionen angelegte Werk aufweiſt. Der Mißerfolg vermochte ihn
nicht zu entmuthigen, er ſchuf ſeine zweite, ebenfalls in Cmoll ſtehende
Symphonie, welche 1873 bei Gelegenheit der Wiener Weltausſtellung
die erſte Aufführung erlebte und begeiſterten Beifall hervorrief. Doch
ſollte es erſt der 7. Symphonie in E-dur gelingen, ihrem Autor die-
jenige Beachtung zu erwirken, die ſein Talent entſchieden verdiente.
Beſonders war es das großarlige, wundervolle Adagio dieſes Werkes,
welches ſofort von durchſchlagendſtem Erfolge war. Außer den
Symphonien hat Bruckner namentlich mit einem Te deum und drei
großen Jnſtrumentalmeſfen die Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt.
Unter letzteren iſt wieder die dritte in F-dur von den Kennern als
die großartigſte bezeichnet und in nächſte Nähe von Beethovens AMissa
solewnis und Liszts Grande Meſſe geſtellt werden. Viele andere Werke
ſind bisher nach Manuſkript geblieben. Zu denjenigen Schöpfungen des
bis zu ſeinem 60. Lebensjahr faſt unbekannt gebliebenen Meiſters, mit
welchen er am entſchiedenſten durchdrang, gehört das geſtern geſpielte F-dur
Quintett. Es wird ohne Zweifel auch den hieſigen Kunſtver-
ſtändigen beim Anhören deſſelben klar geworden ſein, daß Bruckner
zu den hervorragendſten muſikaliſchen Erfindernaturen der Gegenwart
zuhlt. Freilich, wie Bruckner mit ſeinem Reichthum umgeht, dies
führt uns zur Betrachtung derjenigen ſeiner Eigenheiten, durch die
er ſelbſt der ungetheilten Aufnahme ſeiner Werke große
Hinderniſſe in den Weg gelegt. Was mir ſchon an der
vor einigen Jahren in Leipzig gehörten E-dur-Symphonie
aufſiel, erwics ſich auch an dem PF-dur-Quintett als ein nicht
zu leugnender und wegzudiſputirender Mangel. Es fehlt beiden
Werken an der organiſchen Entwickelung der muſikaliſchen Gedanken,
an der überzeugenden Logik, die keiner mehr als der größte aller
Symphoniker, L. v. Beethoven beſeſſen, die aber auch an dem be
deutendſten Symphonie- und Kammermuſik- Komponiſten der Gegen-
wart, an Joh. Brahms, im ponirt. Zu jener Abgeklärtheit, die gerade
mehrere der letzten, hier in Halle von den Leipziger Künſtlern vorge
tragenen Kammermuſikwerke Brahm's ſo genußreich macht ich er
innere nur an das wundervolle Clarinettenquintett, ferner
an das köſtliche G dur -Quintett zu jener Einheitlichkeiteinzelner Sätze wie der ganzen Werke, zu der Geſchloſſen-
heit der Form, welche Brahms Symphonien auszeichnet,
hat Bruckner's Genius ſich leider nicht durchzuarbeiten vermocht. Es
fehlt ihm die Schärfe des Kunſtverſtandes, welche nöthig geweſen
wäre, um die Ueppigkeit der Phantaſie, der Bruckner leider viel zu
oft und zu launenhaft die Zügel ſchießen läßt, in den rechten
Schranken zu halten. Trotz aller Bedeutung der einzelnen Gedanken
hat man mehr von einzelnen Perioden ungetrübten Genuß als von
den ganzen Sätzen, deren Fluß doch ſtellenweiſe zu fühlbar in's
Stocken geräth. Außerdem treibt Bruckner, namentlich
in den beiden Eckſätzen ſeines Quintetts, die
Kühnheit der Polyphonie dermaßen auf die Spitze,
daß Härten und Schroffheiten entſtehen, die über die Vrenzen des
muſikaliſch Schönen weit hinausgehen und das Verſtändniß ſeiner
Mufik ſehr erſchweren. Auch die Unruhe und Extravaganzen in mo-
dulatoriſcher Beziehung, welche gleich den Anfang des erſten Satzes
kennzeichnen, ſind ein nicht unbedenkliches Charakteriſtilum der Bruckner-
ſchen Kunſt, ſie gefährden die Einheitlichkeit der Tonalität empſindlich.
Am freieſten von all' dieſen Mängeln iſt des 3. Satz geblieben,
das merkwürdiger Weiſe in Ges-dur ſtehende Adagio, das mehr wie
eine geniale Jmproviſation wirkt. Es hat dem Werke bisher die
meiſten Freunde erworben und wurde auch geſtern von unſerer
Kammermuſik-Gemeinde mit Beifall aufgenommen. Führt es auch
nicht ganz in jene himmliſchen Regionen, in die wir beim Anhören
eines der Adagios aus Becthovens letzten Quartetten verſetzt werden,
ſo iſt doch ſein ſeelenvoller Geſang von einer Tiefe der Empfindung,
der man ſich nicht zu verſchließen vermag. Gleichzeitig läßt dieſer
Satz wie auch das mit größter Deutllichkeit an die Meiſterſinger ge
mahnende Geſangsmotiv des letzten Satzes am klarſten erkennen,
aus welchen beiden Quellen Bruckner vorwiegend geſchöpft.

Hat das ſonderbare in vieler Beziehung aber doch hochin
tereſſante und bedeutende Werk auch keinen unbeſtrittenen Erfolg
hier erzielt, ſo haben wir doch allen Grund, den Leipziger Quar-
tettiſten dankbar zu ſein, daß ſie uns ſeine Bekanntſchaft ver
mittelt und Bruckner auch in Halle Eingang verſchafft haben.
Trotz der ungeheuren Schwierigkeiten, welche in dieſem Quin-
tett von den Spielern überwunden werden müſſen, zeigten
ſich die trefflichen Gewandhausquartettiſten, denen ſich an
der zweiten VBratſche Herr Heintzſch zugeſellte, in dem
geſtern hier von ihnen zum erſten Male vorgetragenen Werke mit dem
Stoff bereits ſo vertraut, daß die Klarheit und Einheitlich
keit des Enſembles zu einem der lobenswertheſten Vorzüge ihrer Aus-
führung wurde. Jn einer für Leipzig bevorſtehenden Wiederholung
wird ſicherlich noch ein höheres Maaß künſtleriſcher Freiheit hinzu
kommen, das ihnen geſtattet, manche Perioden des erſten und letzten
Satzes noch ſchwungvoller und fortreißender wiederzugeben. Nach
meinem Gefühl gingen die Herren hier bisweilen zu ſehr in die Breite.
Hayd n's herrliches „Kaiſerquartett“ und Mozarts ſchmerz-
lich bewegtes G-moll-Quintett erfuhren ebenfalls eine liebevolle
Behandlung ſeitens der Vortragenden. Ganz beſonders ergreifend
wirkten die langſamen Sätze beider Werke, die den einzelnen Spielern
Gelegenheit bot, ſeelenvollſten Geſang ihren klangreichen Jnſtrumenten zu
entlocken. Wenn im 1. Satz des Haydn'ſchen Quartetts eine widerſpenſtige
Quinte dem Primgeiger, Herrn Concertmeiſter Prill etwas zu
ſchaffen machte und dadurch die Schönheit der Tongebung
ein wenig beinträchtigt wurde, ſo fällt dieſer Mangel der ſonſtigen
wuſterhaften Ausführung dieſes Quartetts gegenüber nicht weiter ins
Gewicht. Hätte aber im Mozart'ſchen Quintett die leidenſchaftlich
erregte Stimmung des 1. Satzes nicht noch mit etwas mehr Energie,
der Jubel des letzten noch überzeugender zum Ausdruck gebracht
werden können Möglich, daß das ſtrapaziöſe Bruckner'ſche Werk,
welches dem Mozarl'ſchen voranging, die phyſiſchen Kräfte der
Spieler etwas zu ſehr in Anſpruch geuommen.

O. Schröder.
Jm National-Theater wurde geſtern Abend die Novität

„Cherchez la femme“, Schwank in 3 Akten von A. Hennequin und
E. de Najac gegeben. Wenn ein junger Mann ein junges Mädchen
heirathen ſoll, und er will es nicht, ſo muß wohl ein anderes weib-
liches Weſen dahinterſtecken, alſo „cherchez la femme!“ Der
junge Mann, der in dem genannten Theaterſtück ein junges Mädchen
u heirathen ſich weigert, heißt Raoul Brière. Natürlich iſt ſein

Netter, Chauvelin, der ihn gern verheirathen möchte, ebenfalls feſt über-
zeugt, daß die Weigerungs Raoul's durch die Liebe zu einem anderen
weiblichen Weſen veranlaßt iſt. Er ſowohl als zwei gefällige Freunde,
Jaqu.s Rozerol und deſſen Schweſter Virginie, beſchließen, dieſes andere
weibliche Weſen ausfindig zu machen, um Raoul aus dieſen Feſſeln zu be

freicn. Namentlich erſinnt der ſelbſtgefällige Chauvelin die ſpitzfindigſten
Kombinationen, um der Geſuchten auf die Spur zu kommen, während
ihn ſeine Selbſtgefälligkeit und Ueberſchläue daran hindert, die nahe
liegende Wahrheit zu errathen. Selbſt als ſeine Frau, mit der
Raoul ein allerdings platoniſches Liebesverhältniß unterhält, ihm in
einer Anwandlung von Reue brieflich ihre Schuld mittheilt, glaubt
er, daß ſie ſich nur für eine Freundin, die er als die Geſuchte im
Verdacht hat, aufopfern wolle. Kurz, Herr Chauvelin iſt mit ſeiner
ſelbſtgefälligen Ueberſchläue ein Mann, den man gar nicht einmal
bedauert, daß er einmal gründlich hinters Licht geführt
wird. Das Stück nimmt inſofern auch in ſitt
licher Beziehung einen befriedigenden Ausgang, als Naoul
im Einverſtändniß mit Suſanne (Chauvelin's Frau) ſich
zu der ihm vorgeſchlagenen Heirath entſchließt. Man ſteht, daß das
Stück einen ſehr heiklen Stoff behandelt; aber die Autoren haben
es verſtanden, durch die Decenz der Bearbeitung durch geiſtreiche
Verwicklungen und durch einen graziöſen Dialog alle Bedenken zu
beſchwichtigen. Außer Frl. Rad hen, welcher es noch an Der
nöthigen Bühnenroutine mangelt, befanden ſich ſämmtliche Mit
wirkenden auf riner befriedigenden Höhe des Könnens. Vor Allem waren
Herr Felbin ger als Chauvelin und Herr Siegwart als
Rozerol köſtliche Typen. Jhnen würdig zur Seite ſtanden die
Damen Schnitzer als Suſanne und Bonöé als Virginie Rozerol.
Herr Wald hätte als Raoul etwas mehr den Künſtler hervor
kehren müſſen, von dem man ſo Manches leichter hinnimmt, als von
anderen Sterblichen. Lobend erwähnt ſeien noch: Herr Seidel als
Duclos und Frl. Neuber als Gabriele Aumont.

Jm Walhallatheater tritt der beliebte Humoriſt Georg
Röſſer, der mehrere Tage lang durch Krankheit ſeinem Verufe
entzogen war, zur Freude ſeiner zahlreichen Anhänger und Freunde
ſeit geſtern mit dem gewohnten Erfolge wieder auf.

Aus der Prorinz Sachſen und ihrer Umgebung.
-tt- Hohenmölſen, 12. November. (Unfall.) Der 12 Jahre

alte Sohn des Fabrikarbeiters Kreb s von hier hatte geſtern Vor
mittag das eiſerne Hofthor der Schule erſtiegen, um eine Mütze von
dort herab zu holen. Dabei glitt er von dem Thore ab und blieb
mit der linken Hand in einer der eiſernen Spitzen hängen, die ihm
das Glied in ſchwerer Weiſe zerfleiſchte. Der Knabe mußte nach der
Königlichen Klinik in Halle gebracht werden.

d. Bemſtedt, 12. Nov. (Unglücksfall.) Als der Maurer
Bartlitz aus Cöllme geſtern Abend den Bahnübergang bei unſerem
Orte paſſirte, blieb er plötzlich mit einem Stiefelabſatz an den Schienen
hängen, ſtürzte zu Boden und trug einen Knöchelbruch davon. Der
Verunglückte wurde in die Königliche Klinik zu Halle gebracht.

Th. Beeſenlaublingen, 12. Nov. (Ter Guſtav Adolf
Zweig verein der Synode Cönnern) feierte am Sonntag
ſein Jahresfeſt und zugleich das Feſt ſeines fünfzigjährigen Beſtehens
in der Kirche zu Eönnern unter reger Betheiligung der Gemeinde.
Die Liturgie hielt Herr Diakonus Müller, die Predigt über
Sacharja 4, 1-14 Herr Paſtor Weiland-Alsleben. Die litur-
giſchen Chöre und ebenſo eine Reihe von Chorlirdern in der Abend-
verſammlung wurden durch den gemiſchchörigen Geſangverein unter
Leitung des Herrn Kantor Rabenſtein in erbaulicher
Weiſe ausgeführt. Die Rachverſammlung begann 8 Uhr Abends
im Schützenhauſe und wurde durch die Eröffnungsanſprache des
Herrn Supenintendent a. D. Opferpfarrer Grohmann einge-
leitet. Dem ſchloſſen ſich folgende Vorträge an: erſtens der des
Herrn Superintendent Oßwald-Beyernaumburg über „Jtalien
und das Evangelium“, dann der des Herrn P. Lötze-Döſſel über
das Thema „Das Eichsfeld und das Evancelium“. Den Schluß
machte Herr P. Riedel-Veeſenlaublingen mit ſeinem Bericht über
die Geſchichte das Cönnerſchen Guſtav Adolf-Vereins und über die
mit Hilfe des Guſtav-Adolf-Vereins gegründete evangeliſche Kirche
zu Jnnsbruck. Die Kollekte ergab in der Kirche 46,83 M., am Abend
30,50 Mark, in Summa 77,33 M., während außerdem für 15,45 M.
Schriften verkauft wurden. Das Feſt hatte alſo in jeder Bezichung
einen recht befriedigenden Verlauf.

Aſchersleben, 12. November. Verpachtung der
Bahnhofswirthſchaft.) Die Bahnhofswirthſchaft zu Aſchers
leben ſoll am 1. Februar 1896 neu verpachtet werden. Betreffs der
Bedingungen ſei auf die Bekanntmachung der Königl. Eiſenbahn
Direktion zu Magdeburg im Inſeratentheil dieſer Rummer hin
gewieſen.

r. Mühlberg a. E., 10. November. (Die am Donners
tag in Falkenberg abgehaltenen Konferenz der
poſitiven Union) wurde vom Vorſitzenden, Superintendenter
Jeep aus Stendal, mit einem Gebet eröffnet, Nach gemeinſchafttichem
Geſange zweier Strophen des Liedes „Eine feſte Burg iſt unſer
Gott“ und einer Anſprache des P. Manitius Saathain über
Luc. 17, 1ff hielt Hofprediger a. D. Stöcker einen Vortrag über
„Theologie und Kirche.“

V Naumburg, 12. Nov. (Export nach Südafrika.)
Nach Südafrika liefert eine der bedeutendſten Domänen unſerer Nach
barſchaft Kartoffeln an eine deutſche Familie. Der Centner erfordert
bis zum VBeſtimmungspunkte angeblich 4 Mark Beförderungskoſten;
trotzdem iſt der Preis der europäiſchen Frucht noch bedeutend niedri-
ger als der der ſüdafrikaniſchen Kartoſfel, die zudem noch als minder-
werthig bezeichnet wird und in kürzeſter Zeit verwildert. Die Ver
ſendung erfolgt in Fäſſern.

S Onedlinburg, 11. Nov. (Raufbolde.) Jn den beiden
letzten Nächten iſt hier wieder einmal etwas gerauft worden, wobei
Meſſer und Revolver in Thätigkeit getreten ſind. Jn der geſtrigen
Nacht ſchoß der 21jährige Otto Teutloff dem Vierverleger Sch. eine
Kugel in das Kinn. Der Burſche gab an, daß er ſich in der Perſon
geirrt habe und die Kugel für einen Anderen berechnet geweſen ſei.
Der Attentäter wurde noch in der Racht feſtgenommen der Revol
ver war noch mit 5 ſcharfen Patronen geladen.

Cöthen, 11. Novbr. (Der Verein der Aerzte des
Herzogthums Anhalt) hielt geſtern hier ſeine Herbſtverſamm-
lung ab. Herr Dr. Fitz au berichtete über die Verhandlungen des
23. deuiſchen Aerztetages zu Eiſenach, an dem derſelbe als Delegirter
des Vereins theilgenommen und bei welchem beſonders die Frage der
freien Aerztewahl der Krankenkaſſen im Vordergrunde des
Intereſſes geſtanden hatte, die ja auch mit großer Majorität im be-
jahenden Sinne entſchieden worden iſt. Von Bedeutung waren unter
den dann folgenden Punkten der Tagesordnung die Ausführnng des
Herrn Medizinalraths Dr Weſchke- Bernburg über die Errichtung
einer Aerztekammer für das Herzogthum Anhalt, über deren
Nothwendigkeit unter ſämmtlichen Anweſenden Einſtimmigkeit herrſchte.
Die Verſammlung wählte deshalb eine aus drei Mitgliedern be-
ſtehende Kommiſſion zur Ausarbeitung eines Statutenentwurfes,
unter Anlehnung an die Satzungen der bereits vielfach in Deutſch
land, beſonders in Braunſchweig und Hamburg beſtehenden ähnlichen
Jnſtitutionen. Jn den Vorſtand wurden dann die bisherigen Mit
glieder deſſelben wiedergewählt und beſchloſſen, die nächſte Verſamm-
lung in Deſſau abzuhalten.

Sondershanſen, 11. Novbr. (Räuberiſcher Ueber-
fall.) Der Landwirth Hermann Hertz au aus Weſterengel wurde
geſtern Vormittag gegen 10 Uhr in der Hohlung der Staatschauſſee
auf dem Wege von Weſterengel nach Oberſpier von einem
unbekannten 24-25 jährigen Mann überfallen und ſeines Porte-
monnaies mit 5 Mark Jnhalt, ſowie eintr Zuckerdüte
beraubt. pp. Hertzau wurde von dem Räuber auf
die ſchrecklichſte Weiſe mißhandelt; es wurden ihm von
demſelben mittelſt eines großen Steines 14 Löcher in den Kopf
beigebracht, das Naſenbein zerſchlagen und noch weitere Ver-
letzungen zugefügt. Die Verletzungen ſind ſehr erheblich
und der Zuſtund des 2c. Herzau Beſorgniß erregend.
Nach der That floh der Thäter querfeldein über Nieder-
ſpier in der Richtung nach Ottenſtedt. Weitere Spuren fehlen bis
jetzt, doch ſind die umfangreichſten Maßnahmen ſeitens der Gen
darmerie gekroffen, des frechen Räubers habhaft zu werden. Derſelbe
war mittlerer Statur, trug hellen Schnurrbart, dunkles e helle
Beinkleider und grünes ſpitzes Hütchen oder ähnliche Mütze. Vor
der That hatte er ihm begegnenden Landleuten gegenüber geäußert,
er käme aus dem Elſaß.

Wetterſchau in der Provinz Sachſen
in der Woche vom 3. bis 10. Rovember.

In der zweiten Hälfte der vorigen Woche ſtieg die Temperat
wieder etwas. Die Niederſchläge mehrten ſich, ja in der Altkma
gab es am Mittwoch ſogar ein veritables Gewitker. Ueber d
Witterungsverhältniſſe der vergangenen Woche gehen uns aus di
verſchiedenen Gegenden der Provinz folgende Nachrichten zu.

k. Saalkreis. (Löbejün-WettinCönnern). Die vergangen
Woche ſing mit trüber, regneriſcher Witterung an. Am Sonne
den 4. und Montag den 5. November war der Himmel trübe un
bedeckt, bei abwechſelnden Niederſchlägen. Am Montag herrſchte m
leichter Nebel. Dagegen war am darauffolgenden Dienſtag
trockenes Wetter bei ſtarkem Winde. Am WMeittwoch herrſche
bei bedecktem Himmel, Niederſchlägge am Vabormittdann klärte ſich der Himmel und es war am Nachmittag heit
klarer Sonnenſchein bei nur leichten Winde. Vom Donnestag h
Sonnabend war desgleichen wieder trübes Wetter bei bedeckten
Himmel. Am geſtrigen Sonntage war, ſchönes, trockenes Wetter h

hellem Himmel mit Sonnenſchein.
g. Mansfelder Kreiſe. Vorige Woche war recht warmg

Wetter, das Thermomcter zeigte am Tage 14 Grad R. Wärme in
Schatten. Strichweiſe war Regen, geſtern (Sonnabend) Abend
furchtbarer Sturm.

S Kreis-Liebenwerda. Dem trüben und regneriſchen Sonn,
tage folgten zwei milde und klare Herbſitage. Mittwoch ſetzz
wieder mit Rigen ein, nach einem ſtürmiſchen Mittag klärte ſig
ſpäter der Himmel. Donnerſtag wieder trübe und regneriſch, Freitag
und Sonnabend viel Regen. Sonnabend Abend erhob ſich ein
heſtiger Sturm, dem eine ſternenhelle Nacht und ein milder ſonnen,
klarer Sonntag folgte.

R. Vom Brocken, 10. November. Die Stkürme in der Zeit
vom Dienſtag bis Sonnabend Abend ſind einige der ſchwerſten, die
auf der Brockenkuppe bislang aufgetreten ſind. Sie ſetzten am
Dienstag Abend ber fallendem Barometer und Südwinde ein und
hörten am Sonnabend Abend, nachdem die Temperatur ſtark ge
ſunken war, wieder auf. Jhre größte Heftigkeit erreichten ſie am
Sonunabend, wo das Barometer ſtark fiel. Am Nachmittage war die
Situation eine derartig kritiſche, daß man glauben konnte, der zum
Orkan angewachſene Sturm würde Alles zerſtören. Wenigſtens wurde
das Getöſe und das Schwanken an dem Ausſichtsthurm ſo
groß, daß man beinahe an den Einſturz des Thurmes glauben
konnte. Die mit eiſernen Stangen am Felſen befeſtigte Scheune
zitterte merklich, während die Felſen ſelbſt durch die Eiſenſtangen
gehoben wurden. Die Windgeſchwindigkeit erreichte 33 m in der
Sckunde, was einer Geſchwindigkeit von 75 engliſchen Meilen in der
Stunde entſpricht. Auf dem Meere führt bei einem ſolchen Sturm
ein Segelſchiff Sturmstagſegel, in der Ebene redet man von einem
Orkan, der zerſtörende Wirkungen ausführt.

Querſurt. Die vergangene Woche fing mit Regen an. Ez
reanete Sonntag den ganzen Tag. Montag und Dienſtag folgte
gelindes, theils heiterrs Wetter. Mittwoch früh trat wieder Regen
ein. Donnerſtag wechſelten Regen und Sonnenſchein. Freitag regnete
es faſt den ganzen Tag. Sonnabend war gelindes, trübes Wetter.

b. Aus der Altmark. Die ganze Woche hindurch war es
ziemlich warm und recht windig ſogar ſtürmiſch. Am Montag und
Dienſtag war der Himmel theils klar und ſonnig, theils bewöllt bei
Süd und Südweſtwind. Am Dienſtag Abend fing es an zu regnen
und der Wind wurde ziemlich heftig; es regnete die
ganze Nacht hindurch, bis es gegen Morgen ſtürmiſch
wurde. Der Mittwoch ſtand unter dem Zeichen des Gewitters, ſchon
morgens gegen 7 Uhr donnerte und blitzte es, am Tage wehte der
Wind ſtark und brachte ab und an Regeuſchauer, gegen Abend zog
ein ſtarkes Gewitter von Weſten nach Oſten über die nördlichen
Fluren der Alimark hin, an der Elbe tobte das Wetter mit großer
Hefrigkeit, es goß in Strömen vom Himmel das-
zwiſchen Hagel. Am Donnerſtag wurde es klar, in der Nacht fiel
wieder viel Regen, am Freitag Sonnabend und Sonntag war der
Himmel bewölkt, es ficlen reichliche Niederſchläge. Am Sonnabend
Nachmittag tobte ein orkanartiger Sturm, gegen 8 Uhr Abends war
der rm am heſtigſten, nam dann langſam ab, heute früh war
es ſtill.

L Kreis Nordhanſen. Die ganze Vorwoche brachte mildes
Herbſtwetter. Der Sonntag war regneriſch. Montag und Dienſtag
waren theils ſonnig theils bedeckt. Am Mittwoch traten früh und
abends Regenſchauern ein. Donnerſtag und Freitag warm bei
mildem Südweſtwinde regneriſch. Der Sonnabend brachte bei
ſtarken böenartigen Winden viel Regen.

V. Jn den Kreiſen Weiſzeufels Naumburg Zeitz herrſchte
durchweg trübes, regneriſches Wetter, Mittwoch, Freitag und Sonn
n viel Regen; Temperatur frühjahresmäßig; Sonntag heller und
regenfrei.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Petersburg, 12. November. Das Befinden der

Kaiſerin iſt durchaus normal.
Paris, 12. November. Die Blätter konſtakiren einſtimmig die

Beſſerung der Lage des geſtrigen Marktes und
nehmen an, daß ein vollſtändiges Einvernehmen in der heute Vor
miltag ſtatlfindenden Verſammlung der Kreditinſtitute erzielt werden
dürfte, um der Kriſis Einhalt zu thun, und daß heute Abend die
Lage wieder eine normale ſein werde. Der „Matin“ ſchreibt, der
Syndi. us der Bankagenten theilte geſtern Abend ſeinen beruhigenden
Cindruck dem Finanzminiſter Doumer mit.

London, 12. November. Von offizieller Seite wird die jüngſt
verbreitete Nachricht über Verſtärkung des engliſchen
Mittelmeergeſchwaders dementirt. Das Geſchwader
wird nur auf normale Stärke gebracht werden.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Preußiſcher Beamten-Verein in Hannover. Lebens

Kapital- (Ausſteuer- und Militärdienſt-), Leibrenten und Begräbniß
geldVerſicherungs- Anſtalt für alle deutſchen Reichs-, Staats und
Kommunal 2c. Beamten, Geiſtlichen, Lehrer, Rechtsanwälte, Aerzte,
Thierärzte, Apotheker, Redakteure, Jngenieure und geprüfte Baumeiſter,
ſowie für Privatbeamte in geſidherten Stellungen. Keine bezahlten
Agenten und in Folge deſſen niedrige Verwaltungskoſien. Ver-
ſicherungsbeſtand Ende Oktober 1895: 42016 Verſicherungen über
132 510 160 Kapital und 284 995 jährlich Rente. Reiner
Zugang vom 1. Januar bis Ende Oktober 1895: 3 005 Verſicherungen
über 11442 340 Kapital und 43 740 A. jährliche Rente. Ver
mögensbeſtand 33 985 000

Viehmärkte.
Hamburg, 11. November. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 3. Nov.
bis 9. Nov. im Ganzen 6451 Stück zugeführt. Dieſe ſtammten
ſämmtlich vom Inlande und zwar 2555 Stück vom Süden und
3896 Stück vom Norden. Verkauft und verladen wurden nach dem
Süden 27 Wagen mit 1325 Stück. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 46-—471 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 43 45 A. 20 Tara, Gute leichte Mittelwaare
44—45 22 Tara, Geringere Mittelwaare 42—43 A. 24Tara, Sauen nach Qualität 37 41 A. ſchwank. Tara. Der Handel
war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Von dem Geſammibeſtande an Schweinen entſtammten ca. 100
Stück der Lübecker und Kieler QuarantaineStation.
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Marktberichte.
Magdeburg, 11. ov. Dünge- und Futtermittel.

(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15- 16 Lieferung November Dezbr.
à 7,45 Februar-März 1896 à 7,65 ſchwefelſaures Ammoniak
20/2 10,00 aufgeſchloſſenen Peru-Guano 7 P 91 7,90
ammoniak. Superphosphat 9 9 Herbſt Frühjahr 96 6,80
Mark, Superphosphat 15--18 à 17 Präzipitat 30—35 à
Knochenmehl 5 18 à A. Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
n Wenn 60 5,85 amerikaniſche Mahlung 58—60 à 5,45
Mark, Erdnußkuchenmehl 53--56 5,85 Kokoskuchen deutſche
6,25 importirte 4,90 Palmkernkuchen deutſche 2326 3,90
Mark, Reis-Futtermehl 24--27 3,80 Rappskuchen 38--42
4,30 Mohnkuchen 45--50 à 4,10 c. frei Bahn Magdeburg bei
200 Centner Partien, netto Kaſſe.

New-York, 11. November, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt Baum-
wolle- Preis in New-York 88/, (8 in New-Orleans 8710
(8 Petroleum, Standard white in New-York 7,75 (7,50),
in Philadelphia 7,70 (7,45), rohes (in Caſes) Pipe line
Certiſic. per Novbr. 156 nomin. (149 nomin.), Sch m al z, Weſtern
ſteam 5,90 (5,92), Rohe Brothers 6,15 (6,20), Mais ver
November 357 (36 per Dezember 35/, (35/ Mai 35* (35Weizen**), rother Winterweizen 67 (69 Weizen per November

blau 29,00 30,00, grau

Malz 25,50—27,50.
Spiritus

8,90 9,
Rüböl 46,00.

per 10000 Liter ſtill.

Futterartikel gefragt.
Roggenkleie 8,60-9,00. Weizenſchalen 7,/0 Wei
8,00. Malzkeime, helle 00, dunkle 7,00 7,60.Petroleum Solarol 0,825/300 12,50.

Kartoffei- mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe
do. mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,40 Mk. Rüben

Futtermehl 12,00 13,00.
engrieskleie 7,/0
elkuchen 8,75

Börſe von Berlin vom 12. November.
Fondébörſe. Durch die aus Paris eingetroffene Meldung, daß

man dort eine kräftige Aktion durch Unterſtützung der Hochfinanz
zum Zwecke der Beſchwörung der Kriſe der Pariſer Börſe der Ver-
wirklichung entgegenführen wolle, war die Stimmung vor Eröffnung
des offizielles Verkehres eine zuverſichtlichere und drückte ſich auch in
höheren Taxationen aus. Allein nach Beginn des regulären Ge-

Die Börſe verflaute plötzlich. Baldſchäfts trat Teudenzwechſel ein.
hieß es, daß Paris und London flau tendirten, bald wieder, daß aus
Wien Ungünſtiges verlaute und ſchließlich war die Rede von einer
Jnſolvenz am Platze, ohne daß man der Sache auf den Grund kommen
konnte. Zweifellos iſt, daß ſeit der jetzigen Kriſis ſehr aroße Schwäche der
Spekulation beſteht und daß namentlich Zwangsverkäufe vorgenommen
werden und Geldexekutionen an der Tagesordnung ſind. So wurden auch
in der erſten Börſenſtunde Zwangsverkäufe mehrfach vorgenommen.
Heimiſche Banken und Montanwerthe
übrigen Lokalwerthe konnten die urſprünglich feſten Kurſe nicht be

waren rückgängig, auch die

ſtill. Gerſte:NRüböl: loko:

37,00, Jan. 37,90,

Tendenz: ruhig.

November 10.50.
Dezember 16,60.

Mai
(50er Waare) loko 52,10.

38,00, Juni
Petroleum: loko 22,80.

ſloco: II5--148, Nov. 117,50, Dez. 118,00, Mai 120,00.
loco 113--175, Futtergerſte

Dezbr. 47,00, Mai 46,60, Tendenz ſtill.
Spiritus: (70er Waare): loco: 32,59, Rov. 37,00, Dez.

Tendenz: feſt.38,30.

Zucerberichte.

Magdeburg, den 12. November 1895.
Kornzucker, excl., von 9290 alte Ernte

neue Ernte 11,10 11,25.
Kornzucker, exel., 889 Rendem. alte Ernte
10,69 10,75 neue Ernte 10,60 0.

Nachprodukft:; exel.,759 Rend. 7,60 —8,40.

Brodraffinade 23,0 23,25.
do. e 22,7 eGem. Raffinade m. Faß 23,25 -23,50.

Hamburg, den 12. November.
Pitermare (Anfangsbericht.)

Mai 11,05.

Stimmung: ruhig.

Hamburg

per April-Mai
Stimmung ſchwach.

per November 10,50 G, 10,55
per Dezember 10,621 bz. B, 10,871 bz. B

per Januar-März 11,021 G, 11.5 B

T denz

(Eig. Drahtbericht.)
Gem. Melis I. mit Faß 22,25-22,37

Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. 9

130

Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Rüben-RNohzucker I. Produkt.

aſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.
März 160,95. Tendenz matt.

Anfangs-Courſe vom 12. November 1895,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft.

rördlichen

e Dez 43 517 Mär 373 65 e hT 5 W Dezember 648 (65 2),, ver März 67 /8 (66 haupten, namentlich waren Kohlenaktien rückgängig, ebenſo war Fredit 23250 Buſchtiehrader 26.ver Mai 67 (68 Getreidefracht nach. Liverpool S. der Eiſenbahnaktienmarkt in ſchweizeriſchen, öſterreichiſchen Bahnen Franzoſen I Soitharb n. b. u kble. s

J r 5 N Be 7 n d. 55 C arnbarde 2,2 i o 91.(3 Kaffee, fair Rio Nr. 7 151 151/2), „Rio Rr. 7 per De und Prinz Heinrichbahn verflaut, ſpäter auch heimiſche gedrückt. Jm re m See Von e

n J 7 r 9 e 95 S n rin h u J g So colnto e 0 Wien ezember 14,50 (14,60), per Februar 14,30 (14,35), M C l S priug Fondsmarkt waren Jtaliener 1 Prozent niedriger. Heimiſche An Deutſche 19400 Mittelmeer d8,25
Wheat clears 2,65 (2,65), Zucker 3 (5), Kupfer 11,50 jagen ziemlich behauptet, Schifffahrtsaktien ruhig, Truſt Dynamit Dresdner 162 Ftalieuer r 20

(11 50) fei F 37 rin ort Darmſtadt e III 150,25 Ungarn III 191,80feſt, CanadaPaeiſic feit. d Kka it Berl. Handels 135 75 Auf Roten 229Tendenz Mais: ſtetig Produktenbörſe: Die enorme Zunahme „der amerikaniſchen Nationalbank. 137,75 Hibernia 162,59Tend nz Weizen ſteti Weizenvorräthe verſtimmte den Getreidemarkt. Jn Weizen fand zu Laura Gelſentirchen

4 t. a reits i n j i 1 4 ort III p 8 pener e ;8.0Tendenz Weizen: ſtetig erheblich niedrigeren Preiſen nur mäßiger Umſatz ſtatt. Roggen ver r 7Chieago, 11. November, 6 Uhr Abends. Waarenbericht lor verhältnißmäßig weniger. Hafer faſt unverändert. Rüböl ſtill, Mainger a Gonſolidation 20120
Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt. Weizen arer behauptet. Spiritus ziemlich feſt. Marienburger 78, Truſt 150,50ger November 565 578 per D ezem er 57! 581 a i 5 p er Oſtpreußen e Loyd 105,50e 7 h 8 4 ä c t /4 t r r d c 9 t 2 Lübeck. Büchener e e 2e222222 149, Packetfahrt n eNovember 29 (29 Schmalz per November 5,47 (5,52), ver Weizen: loko: 136--148, Novbr. 142,50, Dezbr. 142,50. Mal Cibethal 1277
Januar 5,60 (5,60), Speck ſhort eclear nomin. (nomin.), Port 146,50, Tendenz flauer. Roggen: loco: 115--122,--, Povpbr. Tendenz ſchwach.

V W 99 93 forper Rovember 8,10 (8,10). 116,00, Dezbr. 116,25, Mai 122,25, Tendenz flauer. Hafer
cnwTendenz für Wetten ſtellt e e c. o “e,e,“““““2“.“c.ece2e250 eer h für S zen ſtetig. Nuſſ. konſ. Eiſenb. Anleibe 100,859 Erfurter Bank [Harpener Bergban 165,30Tendenz für Mais: ſtetig. S do. do. do. Ser Gothaer Grund Creditbank 4 1121,00 Hartmann, Sächſ. MF. 174,00 G4 3 do. 490 innere Staats do. do. junge 51110,25 C Heinrichshall 133 25Co r S u 1 r u nungen rente v. 1894 4 65,90 e do. Privatbank 31 118,10 G Hibernia Shamrock /2162,50 S

r do. NicolaiOblig 4 eipziger Bant I 6 142,25 Hildebrandt Mühlen 1160,60Coursbericht der B fi u H der Berliner Börfſe Nuff. Boden Kredit e 5 n do. Creditanſtalt 10 211,00 G Hörder Hütten conv. n rel an ken zu alle a. 6. vom 12. Nov. 2 Uhr Nachmittags. do. gar. 105,00 Magdebg. Bankverein 5 I1160,60 G do. St. Pr.
e m e r 777 4 S Schowed. St. Anleihe 1886 31 101,C0 G Magdebg. Privatbant 51 112,00 G do. neuc. o. o0 SDividende C e do, do. 1890 35 00 Maktlerbant 51 108,10 Feliwerke Aſchersleben 133,25 eNr. 9 05 Snotiz d id utſ Hyp. -Pfödbr. 1878 4 104 70 G Neininger Hypothekenbank. 130,50 Kette Dampfſchifffahrt 88, Sörſe vor emb Conrsnoti ch do. Hyp. Pfobr ger Hyp pfſchiffB ſe n 12 November 1895. für o 3f 6 Preupiſche und deutf e Fonds Serdiſche Gold Pfobr. 5 80,00 Mitteldeutſche Creditbant. 5 103,60 G Körbisdorfer Zuckerfabrik 195,00 G
e mE””dME?ÜccCcGÜcccceyy*Ye—Ätthwyw=keeve«cch en do. Rente 1884 5 Rationalbank f. Deutſchland 61 138,10 Lauchhammer conv. 131,020 G

5 e e Deutſche Reichs Anieive 1I105,00 do. do. 1885 5 Oeſterreich. Kredit III 230,25 G Laurahntte 146.90 GHalleſche 2 Stadt Anleibe von 1882. S T do. do. /2 103 75 Ungar, Gold Rente 1000er 4 (101,70 Preuß. Boden Kredit 7 1143,00 G Leipziger Brauerei Riebeck. 201,00 G
Halleſche u Theater Anleibe von 18834 2 31 101,50 C do. do. “8,39 do. do. 500er 4 (101,90 B do. Centr.-Boden-Kr. 9 187,25 Leopoldshaller chen. Fabr. 86,75 B
Halleſche 31 StadtAnleihe von 1886. 31 102, 25 G Preuß. conſ. Staats Anl. 104,75 do do. 100 er 4 1102,00 do. Hyp. B. (Spielh.). 6 137,59 G o. St. -Pr... 122,5*. G
Saueſche 27 a StadtAnleihe von 1892. s S 32 192,25 6 do. do. 3 103,75 do. E.G.A. 89. 1000 er 5 104 59 do. do. (Hübner, volle 6 125,00 S L. Löwe Co. 323,00 GAlkener 3 z StadtAnleihe S 32 G do. do. 40 do. do. lo ver 5 (104,50 do. do. neue volle v.985 6 121,00 G Luiſe Tiefban conv. 58.00 G
Erfurter s /2 StadtAnleihe 31 101,75 G do. Staats Sch. Sch. l do. Gold Jnveſt.Anl. Ah Realtredit Bant 310 G do. do. St. Pr. 96,/50Halberſtädter 47 Stadt Anleihe von 1890. 3 161.50 Berliner St. Oblig. 32 Reicosbant 6,26 162,50 Magdebg. BaubankAct. Sje 3 in 5 do. do. v. 1892, i 6 E3 Ruſſ. B. f. ausw. Handel 130,50 B. Magdeburger Bergwertandſchaftlic Sentrai-Pfandbriefe S 32 e 5 Erfurter Stadt Anteide 101,4 53 S Sächſiſche Bant 45 121,80 G Magdeburger Gas-Act. 124.29 GSächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe. h Halleſche do. v. I886. a Ciſcubahn Stamm- h. Stamm- Schaſfhauſ. Bant Verein. 62 137,39 G Magdeburger Pferdebahn. 169,75
Sächſiſche 3120 Landſchaftl. Pfandbriefe. 101,75 S do v. 1892. 3 Prigritätg A Schlefiſcher Bant Verein. 52 129,25 G Mälzerei Wrede 88,10Sächſiſche 3 landſchaftl. Feine 7 o Magdeburger Stadt m n 7 Prioritäts ctien. Weimariſche Bant conv. 6 Marienhütte b. Kotzenan 68,75

Scheine n do. v. 1591. 31212,9 conw, 5Sächſiſche 490 ProvimialNnleide n n n We ar. Stadt-Anl. 3: r 7 enden d werte WerSächſiſche 3 Provinzial Anleihe e Bertiner 116,00 Dividende 1891. Rorddeutſcher Loyd 10550Knappſchaftsberufsgenojjenſchaft 490 Anleihe S S 104, G e 112,09) Aachen Maſtricht. 2 75 25 G d ſt Phönix B.Aci. Lic. A. 16,50Unſtrut-Regul. 31 Obligat. (Bretl.-Rebra] 2 100 75 G do. 3 0 Altenburg Jriß 10,8 n i rie apiere. do. abgeſt. 1647Cröllwitz ActienPapiecfabrit, 490 Hypoty. Anleihe e an Kur u. Renmärtiſche. 3 Dortmnnd Enſch. St.-Pr. 5 1147,90 Pluto, Bergwerk 15220 BFabrik Maſchine F. Zimmermann Co I de. nene 3 Halberſt. Blantenb. Eiſ. 51 Dividende 1394. do. do. St.Pr. 157,A. G., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 S 103,50 bz. G Landſch. Ceutral. 4 Ludwigsh. Bexbach. 10 248,50 G A.-G. f. Anilinfabr. 121,208,60 Gu b /0 z Land d e 2 Pomm. Maſch. conv. 66, 0 GS ſche ActienBrauerei 4 Hypoth. Anleihe 5 Il 6 do. 3 i. 100,25 Lübect Büchen. 6 149 60 G Allgem. Elektr.. 219,75 o Riebeck Montanwerke 177,75 8örbisdorf Zuckerfabrik, 490 HypothekenAnleihe. 102,0 B do. 96,50 Mainz Ludwigsdafen 5 (117,50 AngloKont. Guano, 7 112,0 G Roſitzer Braunkohlen.
2ndwig II, Gewertſchaſt, o HvpothekenAnleibe. S e 100,75 S Oſtpreitgiſche. 3 100, 60 Marienburg Mlawta 2 77,75 Anhalter Kohlen 953,29 do. Zuckerf. 107,10 G
Naumburger Braunkohlen, 490 Hypotteken Anleihe 2 100,00 G S Pommerjche 3 106,590 G do. do. St. -Pr. 5 Anhalter Maſchinen o 48,50 G Sächſ.Thur. Braunk. tWaldauer Braunkohlen 4 HypothetenAnleihe e 105,09 G S i do. z Oſtpreußiſche Südbabn. 80,40 Berl. Anh. Maſchinen 134.25 G do. St.Pr. 13125 GSächfiſch Thür. Braunkohl.-Verw. 41 Schuldv. e e 102,00 ca l Poſenjche, 4 1100,66 do do. St. Pr. 5 Berliner Bockbrauerei. 4 1170, s G Salzunger Saline 11525
WerſchenWeißenfetſe. Branncohlen 4 t o Schuldv. 105,50 G 31 1 3,30 Saalbahn 9822 e 273 do. Böhm. Brauh.. e 9 235 50 C Schleſ. Zinkhütte St.-Ait.. 20125
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabritk 5 Schuldverſch. Süchſiſche do. St. Pr. 5 do. Brauerei Königſt. 5 135,90 do. St.Pr 20125 Erück à 103 5 106, G 3 101,50 Weimar Gera o do. do. Pagenhofer 13 226,00 G Schwarzttopff 248r BankvereinActien. 1894 T 5 157,00 Schleſiſche, altlandſch. 3 do. do. St. pr. a do. do. Schüttheiß. 12 266,25 G Stemens Gasinduſtr 150/00 Gpar und VorſchußdankActien. 1894 3 4 89,00 G do. nenlandſchaftl. zu 100. 70 Werrasan 2, do. Union Grarweil 4 117,75 Staßfurt Chem. Fabr 17309 G
Cönnern, MatzfäbrikActien. 1593/04 6 5 Weſtpreußiſche 11 B. 3 Außig Teplitz adgeſt. 10 do. Elettricit. W. 3396,900 G Stoüberger ZinkAtt. 4310 GCröllwitz ActienPapierſabrikActien 1893 94 4 4 165, Kur Neumüärktiſche 105,75 Böhmiſche Nordbahn 8 do. Thierg. Baugeſ. 151,50 G do do. St. r 119 30DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien. 1d93 94 4 5 S Pommerſce 195,0 do. Weſtbahn 8 Bismarckhütte I83,90 Sudenburger Maſchinen F 228, G
Eilenburg, KattunMannfacturActien. 1 189495 0 4 63, G S BPreuviſcoe l Buſchtiehrader Bahn La. B. 102,258,05 Bochumer Gußſtahl. 154,50 G Thüinger Saline 95,10Feldſchiößchen BrauereiActien e S Saowſige ioö DuxVodendach Kö2onifazius Bergwert 0 s 830 (Cruſt AttienGlauzig, Zuckerfabrik Actien 1894/95 4 4 Bee g. Schleſi ſche 104,75 Galiz. Tarl-Ludwigsb. abg. 5 Chemnitz. Maſch. Zimm. I114,00 Veloce Dampſchiff Aet. 62 75 G
Halleſche HafenbahnActien. 129495 Z. D 7 Bremer Aui., 85, 87 u. 88 m Kaſchan Oderderg. Concordia Bergwert 5 122,00 G Weſſteregeln Alkali 163 BMaſchinenfabrikActien. 1894 28 4 385,00 G Hamd. StaatsRente 3 154,27 Kronpr. R. St. Sch.. 7, Cröllwitzer Papier I165.19 Wittener Guß r Zalleſche Straßenbahn-Actien ehe h 1894 0 4 100 00 vz. do. Stagts-Ani. 1886 97,75 Lemberg Czernowitz 71 Dannenbanm 3 1./3.00 Wurm Rerie r e 28 8Hildebrand'ſche DühlenwerdActien 1894 94 6 4 158, 6 Söchſ. Staats-Anl. 1869 3 Oeſterreich. Nordweſtbabhn S Deſſauer Gas Act. 10 200,0 G Zeiter Maſchinen 278 00 G
Körbisdorf. ZuckerfabrikActien 1534/95 9 101,54 G do. StaatsRente “98,0 do. B. (Elbetoal) 52 128,75 Donnersmarckhütte conv. 6 136,75
Landsberg, MalzfabrikActien re 188394 6 5 do. Südoaon 42,50 Dortmund. Brgb. St.-Pr.per BraunkohlenActien 189495 12 4 165 99 G Jvangor Domorowo do. Union St.-Pr., 57,25 G foliemberger Malzfabrik-Actien. 1833/94 4 4 98,00 G zländiſch J z Kursk Kiew. Egeſtorff Salzwerte 8 143,75 ch ſPackhofsAckhien 1891 4 4 65. 6 Ausländiſche Fonds. Warſchau Wiener 195 258,00 Eilenburger Kattun. 0 65,00 B We ſei Conrſe.
Riebeckſche Montanwerke Aktien 1824 t 10 4 171,560 r Gotthacrdbahn 7 t 6 60,0 Eiſend. Thale St.-Pr. 273,10 G P ivatdiscont 3SächſiſchT hür. Vraunkohlen-St.-Actien 1894 c 4 Argent. Gold-Anleihe. 56,75 Jtal. Meridionalbayn. 117 Floether Maſch.-Act. 8 139,85 G rivatdiscon /8SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Pr.Actien. 1894 i 4 do. innere do. 46,25 do. Mittelmeervahn. 88,99 Freund Maſch. conv. 235,06Waldauer BraunkohlenActien 1893/95 5 4 112.00 53. Buen.Aires GoldAnl. 5000 5 35,49 Luxembg. Pr. Hur. 4 Gaggenaner Eiſenwert 0 25.00 G Schweiz 100 Fr. 81,95
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Junge Bratgänse, e J T a i S
Für das Jahr 1896 können Wirth-
ſchaftsbücher für Beamte (1 Mk.) und
für Beamte nfrauen (50 Pfg.) durch den
Vorſtand bezogen werden.

Schriftliche Beſtellungen, ſoweit ſie
nicht bereits bei den Herren Vertrauens
männern erfolgt ſind, wolle man bis
ſpäteſtens 26. November d. Js. an den
Schriftführer des Vereins, Herrn Ober-

neten werden

bergamtsſekretär Wuthenam, Advo- dieſem neuen Unternehmen des Vereins
katenweg 6, I richten. 2982 durch eifrige Unterſtützung das alte Wohl

Der Vorſtand. wollen zu beſtätigen.
Arxmnät. DerVerein für Volkswohl, II. Abth.

Verlangt die reich illuſtr. Kataloge

e 50Herein für Polkswohl.
Bei Beginn der kalten Jahreszeit wendet

ſich der Verein für Volkswohl an die
Bürger Halles mit der Bitte, ihm ab-
getragene Kleidungsſtücke
zur Vertheilung an Vedürftige zuzuweiſen.
Auf kurze Mittheilung an den Unterzeich- W

die Sachen Mlegitimirte Perſönlichkeit abgeholt werden. Very

Wir bitten die Bürgerſchaft Halles, auch S

Dr. Bangert, Leſſingſtr. 3. I.

jeder Art

8--10 Pfd. ſchwer,
Fette 50 Pfg. verſ. D. II. Kukuk,
Grund u. Meierei-Beſitzer, Warezlaufen,
per NeuFroſt O-Pr.

à Pfd. 45 Pfg.

13266

durch eine

Weizenh 33 abzugebenülſentenſtz3.
niethungen.

(2763

des National-Arboretums Zoeschen
(Kr. Merſeburg), 225 Obſt- und 340 Ge-
hölzneuheiten. Echte Oelroſen Millionen
der ſchönſten Parkgehölze Obſthoch und

Gründl. Klavierunterricht erth. Frau
CI. iIImann, Lindenſtraße 75 part.
Gepr. Kindergärtnerin u. Klavierlehrerin.

Laden
in günſtigſter Geſchäftslage, Zinksgarten
ſtraße 15, Ecke der gr. Steinſtraße belegen
iſt zum 1. Januar 1896 inel. Wohnnng
anderweitig zu vermiethen.
Händelſtr. 31, im Comptoir.

Räheres
(2858

Zwergſtämme; Alleebäume, 50 ha Baum-
ſchulen und über 6000 Sorten in Kultur.

Winterneuheiten in Damenmänteln,
Ballumhängen u. ſ. w. fertigt [3258
Frau MMansen, Forſterſtr. 21, I.

in. Gutskaufgeſuchy.
Auftragſ. Rabatt. [3252 t g 9Kaufe ſelbſt ea. 80-200 Hekt. gut. Bod.,

Geb. Verkehrsanlage mit 3--8000 M. G. R.
Off. werd. bis in's Frühjahr abgeholt unt.
A. 20. poſtlagernd Halle a. S.

zu vermiethen
Vreiteſtr. 3.

3163

Lagerkeller

Bernburgerſtr. 9
Mühlweg-Ecke, iſt die J. Etage zu

X 1300 Mk. n. III. Etg. zu 1009 Mk.
x 1. April 1896 zu vermiethen.

Off ue und gefuchte
Stellen.

Feldverwalter,
Landwirth, 24

ebildet,
ev. ſpät. Feldverwalterſtellung geſ. Gefl. Off.
u. Z. 13257 an die Exped. d. Ztg. erbeten.

prakt. ſucht zum 1.
J. alt, theoretiſch und

Januar

Ein Gärtnuer,
27 J. alt, verh., kinderl., in allen Fächern
d. Gärtn. erf., fucht, geſtützt a. g. Zeugn.,

Beamtenwittwe in
vorzüglich geeignet zur Repräsentation
in vornehmem Hause, in Küche und Haus-
haltung sehr erfahren (kochbt vorzüglich),
sucht wegen Unglückes in der Vamilie
(der Bruder Amtsrath
Conecurserkläürung genöthigt) cofort oder
später Stellung. Getl. Off. u. Z. 2969
an die Exped. d. Ztg.

Kepräsentantin.
gesctztem

Otto Vuth, Voigtſtedt bei Sanugerh.

7Ein utſcheru
guter Pferdepfleger, gedienter Kavalleriſt
bevorzugt, mit guten Zeugniſſen, wird für
ofort oder Neujahr 1896 geſucht.
mit Zeugiſſen an

Aug. Kuoche, Walltvit; (Saalkreis).

dauernde Herrſchaftsſtelle. Gefl. Off. erb.

Off.
[3264

wirthſchaft zu
Landwirthſchafterin finden
nehme Stellen durch Fran Anna
Vleckinger,
ſtraße S, part.

Alter,

war zur

(2969

Oekonomentöchter wünſchen Land
erlernen.

Kleine

Tücht.
ange

Ulrich-
3265

un r DJ. U. e 1 2 256 a. H. L J

ſelbſtſtändig

Eine gebild. Landwirthſchafterin,
welche ſich auch zur Repräſentation eignet

und welche die Wirthſchaft eines Ritker-
gutes lange Jahre
hat, ſucht ſof. oder ſpä
Gefl.

geleitet

S (ell
red. d.

Co. V. O
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